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Dazu it Chriftus and geitorben 
und anferitanden, und wieder le- 
bendin worden, dah er über Tote 
und Lebendige ein Herr fei, Nöm. 
14, 9. 


Und er iit darum für alle geitor- 
ben, auf daf die, fo da leben, hin- 
fort midıt ihmen felbit Ieben, jon- 
dern dem, der für fie geitorben und 
anferitanden ilt, 2. Kor. 5, 15. 
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Gott läffet Gras wacyfen für das Vieh und Sunt u Uuk des Hlenfcen, 
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Der Kamp; der Tugend. 


Oft Hagt mein Herz, wie jhwer es jei, 
Den Weg des Herrn zu wandeln 
Und täglich feinem Worte treu 
Zu denten und zu handeln. 
Wahr ift’S, die Tugend fojtet Müh’ 
- Stampfe gegen Xüjte; 

och richte jelbit: was wäre jie, 
Wenn jie nicht Fämpfen müßte? 


Die, die jüch ihrer Lafter freu’n, 

Trifft die fein Schmerz bienieden? 

Sie jind die Sklaven eig’'ner Bein 

Und haben feinen Frieden; 

Der Fromme, der die Lüfte dämpft, 

Hat oft aud) feine Leiden; 

Allein der Schmerz, mit dem er fämpft, 
Vertvandelt fich in Freuden. 


Des Laiter’3 Weg it anfangs zivar 
Ein breiter eg durch Auen, 

Allein fein Fortgang wird Gefahr, 
Sein Ende Naht und Grauen; 

Der Tugend Pfad it ur iteil, 
Läht nichts als Mühe bliden, 

Doc) weiter fort führt er zum Heil, 
Und endlich zum Entzüden. 
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Du jtreitejt nicht durch eigne Siraft, 

Drum muß S dir gelingen; 
Gott iit es, welcher beides ichafft, 
Das Wollen und bollbringen. 
Wann gab ein Bater einen Stein 
Dem Sohn, der Brot begehrte? 
Bet’ oft, Gott mühte Gott nicht fein. 
Wenn er dich nicht erhörte. 


Dich jtärfet auf der Tugend Pfad 
Das Beifpiel jel’ger Geilter; 

Ihn zeigte dir und ihn betrat 
Dein Gott und Herr und Meifter. 
Di) müfle nie des Fredhen Spott 
Auf diefem Pfade Hindern; 
Der wahre Ruhm it Ruhm bei Gott 
Und nicht bei Menfchenfindern. 


Sei jtarf, jei männlich allezeit, 
Tritt oft an deine Bahre; 

Vergleiche mit der Emigfeit 

Den Nampf jo kurzer Jahre. 

Das Kleinod, das dein Glaube hält, 
Wird neuen Mut dir geben, 

Ind Nträfte der autünft’gen Melt, ı 
Die werden ihn beleben. 


Und endlich, Ehriit, jei underzagt, 
Menn dir’S nicht immer glüdet; 
Wenn dich, joviel dein Herz aud), wagt, 
Stets neue Schwachheit drüdet. 

Gott fieht nicht auf die Tat allein, 
Er fieht auf deinen Willen; 

Ein göttliches Verdienit ift dein! 

E35 mu dein Herze ftillen. 


Injere Neife nad) Amerika. 


Sortjegung des Schlufies. 

Mit einmal war auch jchon der Sohn 
Soh. Nieben da mit zwei Fubhrwerfen. Wir 
jeßten ums auf die jogenannten „Buggies“ 
und fuhren ab. Wir hatten jehs Meilen 
zu fahren. MlS wir auf den Hof fuhren, 
fam die Tochter und Großfinder heraus; 
aber wenn wir nicht gewußt hätten, dai; cs 
die Tochter jein müßte, hätten wir fie wohl 
nicht erfannt. E38 fehlen die Worte, um die 
treude des Wiederfehens zu fchildern. Ob- 
gleich die Freude jo groß war, ging e8 doch 
ohne Tränen nicht ab. 

Nahdem wir Kaffee getrunfen hatten, 
den wir während den fünf Tagen auf der 
Reife in Amerika nicht befommen hatten, 


fam ®. Naf. Siemens, der früher in Waßil. - 


jewfa gewohnt, auf den Sof gefahren. Wir 
durften uns al® Bruder im Herrn begriüi- 
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Ben, Auch bier ging es nicht ohne Tränen 
ab. Das war Sonnabend, und Sonn- 
tag fuhren wir mit unfern Kindern zur 
Berjammlung, wo wir von den hiefigen Ge. 
ihwiltern mit einem Willfomm aufgenom- 
men wurden, wodurd uniere Herzen er- 
quiet jourden. 

Nahmittag gab es viele Gäjte, die wir in 
Nubland gefannt hatten. 

Nicht weit von hier ertranf ein Mann 
beim Baden. E83 war herzzerreiiend anzu. 
jehen, wie die liebe Yrau von ihrem Manne 
jcheiden mußte. Es waren nod) junge Xeu- 
te, die vor ein paar Nahren nad Amerifa 
gefommen waren und fidy viel verjpraden, 
und nun wurde die Hoffnung zu Grabe ge- 
tragen. Doc der Dichter jagt: Was Gott 
tut, das ijt wohlgetan; es bleibt gerecht jein 
Wille. 

Donnerstag fuhren wir nad) Herbert zur 
Stonferenz. Weil jo viele fuhren, gab es 
billige Fahrpreife.. Auf der Bahn trafen 
pir noch mehrere Bekannte: B. Peter Pen- 
ner, B. D. Maben, Gefchrv. Nempels und 
Nicels. 

Freitag famen wir nad) Serbert und tra, 
fen da auch viele Freunde. Neder derjelben 
wollte uns mitnehmen. Mit einmal wur- 
de Br. R. Brandt uns gewahr. Er jagte 
fogleih: ‚„‚ISbr fahrt mit mir.“ Und er te- 
lephonierte gleich jeiner Frau: „Ich bringe 
Rukländer.” Abends famen ihre Rinder al- 
le nadhhaufe und da wurde viel nad Nuf;- 
land gefragt. Sonnabend fuhren wir nad) 
GSejhmwiiter Abraham Brandten. 
Brandt jagte, fie habe fait die ganze Nacht 
nicht geichlafen. Sie hatte am Phon ge- 
bört, daß Rubländer gefommen feien. Dann 
famen no 9. NReddefopps hin und wir 
durften uns freuen, nad) vielen Sahren uns 
wieder zu jehen, und einer vom andern er- 
fahren, daß er nody im Glauben iteht, ein 
Gigentum des Heilandes zu fein. 

Sonntag ging e8 zur Konferenz. Ms 
ich mir da die VBerfammlung anfabe und jo 
viele Gejchtwilter im Herrn erblidte, und 
mir fielen die Worte desLliedes ein: „Es wird 
uns fein, als fähen wir alles wie im Traum.“ 
Mir war, als ob ich in eine andere Welt 
verjeßt worden wäre, jo fühlten wir uns 
eins mit den lieben Gejchwiltern. 

Wir befuchten darnad) noch I. Neufelds, 
Nedefopps, Heinrih N. Töwfen, I. Tiehen 
und Peter Kröfer und Safob Martens. Auf 
der Rüdreiie fuhren wir noch bi8 VBorden zu 
Seichwiiter Nempels. Die hielten uns die 
Neiie frei. Da verfammelten fi ihre Kin- 
der, die ganz frob zu fein fchienen, was wir 
uns auch wiünicdhten. Auch befuchten wir 
auch noch Sejchiwiiter D. Alaffens und Nif 
fels. 

Kebt will ich noch von unjeren zurüdge- 
bliebenen Kindern berichten. 

Wir erhielten am 8. März ein Tele 
gramm. daf fie den 7. von New Norf abge- 
fahren feien. Unverhofft war e8 uns nicht 
ganz, denn wir hatten jhon von Ruhland 
durch Briefe erfahren, warın fie dort abfah- 
ren wollten. So war das für uns ein will. 
fommener Bote, und wir zählten gleid) 
nad, in wieviel Tagen fie bier fein fönnten. 
Bon New Norf bi8 bier nimmt e8 vier Tage 
in Aniprud. Sch fuhr jhon den 11. vor- 
aus, dak ich den Zug nad Wonda erreichte, 


Schw. , 


9, April 


um den Kindern entgegen zufahren. In 
Wonda erwartete id den Zug, mit dem die 
Kinder fommen jollten. Als ich den Zug 
beitieg und aus einem Wagen in den an- 
deren ging und zulegt in den hinteriten 
famı, war ich jchon jo verblüfft, daß ich die 
inder vorbei ging. Aber Johannes wur- 
de mich gewahr und fam mir nad. Wir 
begrüßten uns und ich fragte: „Wo ijt Da- 
niel * Er jagte: Der ift in Deutjchland. 

Wenn die Freude auch jchon jehr gro 
war, jo war mit derfelben doch wieder 
ein Wermutstropfen vermifcht. ALS wir 
bis Aberdeen famen und ausjtiegen, waren 
da jhon mehrere, die der Begrüßung auje- 
ben wollten. Da ic den lindern aber ent- 
gegengefahren war, jo war es ihnen nicht 
gelungen. So fagten fie, fie möchten aber 
der Begrüßung zubhaufe zufehen. Als wir 
dann nadhhauje famen, war die Freude jehr 
groß; aber gleich Fam die Frage: Wo ijt 
der Dritte? Einer fehlt. Daniel fehlte, und 
das trübte gleich die Freude. Doc wir 
hoffen, daß er bald nadyfommen wird. 
‚ &s dienen dieje Zeilen allen Freunden 
und Befannten in NRubland und Amerifa 
zur Nadricht und ganz befonders denen, die 
jid bemüht haben, die Kinder abzuichicfen. 
Der Herr wolle es ihnen vergelten! 

Wir werden Briefe erwarten. Gruß mit 
PB. 42. Eure geringen Mitpilger, 

Soh. und E. Giesbrecht. 

Aberdeen, Sasf., Canada. 

sriedensitimme und Zionsbote werden 
gebeten zu Topieren. 


EEE Staaten 


California. 


sairmead, Berenda, California. Lie, 
ber Br. Wiens umd alle Lieben in Ruhland 
und Amerifa, ein Grui des Friedens zu- 
vor! Sch will einen furzen Bericht geben 
von einem doppelten Geburtstagsfeit, wel 
ches wird in Yairmead feierten. Ich bin 
fein großer Freund von Geburtstagsfeiten, 
denn nur zu oft wird auf joldhen FFeiten 
nicht der Herr Nejus verberrlicht, fonderıt 
im Gegenteil, wird viel unnötiges geipro- 
chen, was mehr jchadet als nütt. 

Unjer Bruder V. Reimer lud uns vorigen 
Sonntag, den 16. März ein, abends am 
19. auf ihre Farm zu fommen und das 
Seburtstagsfeit jeiner Frau zu feiern. Er 
wünfchte aber, dab fie jelbit vorher nichts 
davon erfahren möchte denn er wollte fie 
damit überrajchen. 

Der 19. fam und es wurde Abed. Da 
ich jelbit jehr in Anfpruch war, bat ich mei- 
ne Frau, nur voraus zu geben, ich fomme 
bald nah. Wir und Gefchtwilter Neimers 
find Nachbarn. Als ich hinfam, waren jchon 
mehrere andere zugegen. Wir fingen qleid) 
an zu fingen und inzwilchen famen nod 
immer mehr. 

Die Schweiter Reimer jhautefchon meb- 
remal beiorgt umber. Dann forderte Br. 
Reimer mich auf, etwas zu jagen. Da id 
felber nicht auf eine jolde VBerfammlung 
gehofft hatte, jeufzte ich zum Herrn und er 
aab das Wort von den Emmausjüngern, 
die den Herrn baten, bei ihnen zu bleiben. 
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Sc jprady darüber, wie das Herz gebrannt 
hatte, da er mit ihnen redete auf dem Wege. 
Dann ermahnte id jie auch, die ferneren 
Sabre ihres Lebens bei ihm zu bleiben. — 
Meine liebe Frau und Schweiter Reimer 
waren die Geburtstagsfinder. Dann jtan- 
den wir auf zum Gebet und es wurden 
mebrere recht ernite Gebete empor geichidt. 

Dann trat der liebe Bruder M. B. Fait, 
welcher bei uns Lehrer ift, auf und las 
eine Gratulation vor, die er jelber am Ta 
ae aufgeichrieben hatte, welche beiden Schiwe. 
tern galt und jehr pallend war. Er be- 
merfte am Schluß bejonders, dab jedes 
Eben-Ezer Aufitellen etwas fojtet, „und du, 
Schweiter, wirit e8 auch wohl etwas Foiten 
lafien.“ 

Wie er geendigt, fragte id Schweiter Rei, 
mer: Du willit uns doch Abendbrot geben? 
Sa, jagte fie etwas verlegen und überrascht 
von all den Glüdwinfchen, ich möchte wohl, 
aber ich werde nicht mit Brot auslangen. 

Der Kaffee fochte jhon auf dem Herde, 
und einige Brider jtanden auf und dedten 
die Tiihe. Dann öffnete fi die Tür und 
e8 wurden die appetitlichiten Speiien aufge 
tragen. Dreimal wurden die Tifche voll und 
es jpeiiten im ganzen 45 Mann. 

Schweiter Reimer fragte einmal, joll id) 
mein Brot auch holen? Nein, befam jie zur 
Antwort, e3 wird langen. Während gegeii 
jen wurde, ipielte der Miuiilchor wunder: 
ihön. Nad) dem Abendbrot las Br. M. B. 
Fait uns nody Gottes Wort und wurde nod 
von mehreren herzlid; gebetet, jo das wir 
drei Stunden im Segen miteinander verleb 
ten. Solche Geburtstagsfeite, wo einer den 
andern zum Danf reizt, find ein Segen. 

Sie, I. Tante Nifolat Ediger, Altonau, 
Nubland, beitellt Schtweiter Neimer jebhr zu 
grüßen und ibmen zu berichten, dal; jo, 
wie fie dort mit Ihnen Gemeinjchaft gehabt 
bat, io hat fie es jeßt mit uns. nd Ihnen, 
liebe Eltern in Altonau, wiinichen wir Got 
te8 Segen. Wir haben bier jehr liebe See 
len, mit denen wir beten fönnen umd Ge 
meinichaft pflegen. 

Wir find Gott jei Danf, ichön aejund 
und haben Negeniwetter. 

SGefhtw. Negehr, Teref, euren Brief ba 
ben wir erhalten. Biel Danf fiir denielben. 
Der Serr vergelte eu dheure Liebe. Ind 
euch, liebe Kinder Giesbredhts, gebe der 
Herr viel Gnade, jeinen ®illen zu erfennen 
umd ihm zu vertrauen. Der Serr führet al 
les wohl. 

Euer geringer Mitpilger, 

Korn. Vittenberg. 


Sanger Galif., den 18. März 1919. 
Einen Grub an den Editor und die Lefer! 
Da ich fehe, dal; e& wieder Zeit it, die 
Rundihau aufs neue zu beitellen, jende ic) 
biernrit einen Dollar und lege aleidh ei- 
nen fleinen ®ericht bei, weil fchon viele et 
was von dem aelobten California willen 
wollen. Ei 

Es iit bier fein Schnee, aber oben auf 
den Bergen jiehbt man Schnee, jogar im Nu 
li. Es fcheint, al wäre e8 drei bis vier 
Meilen von uns ab, doc wird gejagt, dal; 
das Flume (Mihlenichleufe; bier wohl sin 
fünftliher Waflerlauf. Ed.), wo fie das 
Holz von den Bergen jdhiwenmmen, 60 Mei: 


Werinonttiiche Bundicyanu 


len weit gebt, und das geht nody lange nicht 
bis auf die hödhften Berge. Wer weih, ob 
ihon jemand ganz oben geweien ilt. ebt 
fönnte man jidy auf einem Zuftichiff einmal 
die Gegend ordentlich betradhten. Wie ge- 
jagt wird, jollen in dem Gebirge Löwen 
und Bären haufen, Much anderes Wild iit 
viel. 

Srüher hat es hier zur Winterszeit viel 
geregnet, aber die legten drei Winter reg- 
net es wenig. Bejonders jegt müllen wir jo 
viel zu Gott beten bis wir einen befommen. 
Sottlob! heute Nacht hat Gott uns erhört 
und uns einen janften Negen gejchenft. Ge- 
rade jo wie bei der Erichaffung der Welt: 
„Ein Nebel jtieg auf von der Erde und 
befeuchtete das Land. 

E3 fommen viele Leute von Ruhland 
und anderen Gegenden. Wie es jcheint, find 
ihon über 1,000 Familien von Ruhland 
bier. Tie Hälfte von ihnen hat Land und 
die andern wohnen in den Städten wie Lot 
in Sodom. Dort jind Sünden. Da follten 
Millionare arbeiten. Viele leugnen Gott, 
ihren Schöpfer und Erbalter, verachten 
und lältern, Wieder andere jeben blos;, 
da es mit dem Chriitentum auch nicht auf 
dem Wege jteht, wie es Neius feinen Jün 
gern in Marf. 16, 16 befoblen. Es iit der 
Abfall umd bloßes Hantieren, um Ge- 
winn von den Leuten zu ziehen, Brunnen 
ohne Wajler, jonjt würden die Zeichen fol 
gen, Marf. 6. (Folgen die erwähnten Zei 
chen auf dem Lande? Neius befiehlt allen 
ji wachen. Ed.) 

Ssafob Slamm. 


Sanger, Calif., den 20. März 1913. 
Sruß an die Leier und den Editor! Wir 
[efen alle gern die Berichte von NRuhland 
und hoffen, dat dort nod) mehrere die Rund 
Ichauı halten, wie 3. B®. in Warenburg, PBri 
walinoje; denn unfer Schwager E. Simon 
it im Serbit nad) der alten Heimat gegan 
gen und wir warten mit Verlangen auf ihn 
oder einen Brief oder Bericht. 

Es find jet noch zwei Tage bis Ditern:; 
heute it Gründonnerstag: aber in vielen 
Gegenden ilt e8 weiß von Schnee. Doch bier 
it die Alfalfa ein Fu hbodh. Das Wetter iit 
meiltens fühl, nur einige Tage war es recht 
warm. Ant 18. hatten wir einen Regen, 
aber würden mehr nehmen, und bei Gott sit 
es eine Mleinigfeit. Wenn er ipricht, jo ae 
ichiehbt e8. David jagt: Dur, Herr, Ienfeit 
Rolfen wohin du willit. Der Gottesleugner 
fagt, bier fanns nicht reanen, der hoben 
PBerge wegen; aber e8 fann, wenn Gott cs 
faat. 

Am 16. waren unjer Sohn und I. Benz 
ler mit noch drei andern auf dem Mıto 
nah unferm Schwager Simon jeinem Na 
fob nad) Paiilia gefahren umd hatten al- 
[e8 aut angetroffen. 

Seinr.u.M.framer. 





Sanger, Calif., den 20. März 1913. 
Einen Gruß an alle Zeier! Wie wir jo 
gern Berichte Iefen aus anderen Teilen der 
Melt, fo leien getwii; andy mandhe gern etwas 
von California. 

E83 war bier diefen Winter mehrmals io 
falt, dab über fingerdides Eis im Troq 
war, In einer Naht find mehr als 30 
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Engines (Nraitmaichinen) geplaßt, worun 
ter auch einer von umjern war, welches zu 
reparieren $5.00 foftete, Bei vielen Foftete 
es $10.00. Wiele Röhren und Pumpen 
ind faput. Regen hatten wir immer jo we. 
nig, daß immer einer zum andern jagte: 
„Werden wir auch baldRegen befommen ?“ 
„Es ilt zu Falt,“ war dann die Antwort. Es 
iheint, als ob die Leute, die aus der fal- 
ten Gegend fommen, aud) etwas von dem 
Wetter mitbringen. Biele Zitronenbäume 
geben zugrunde, jogar die Gummibäume, 

Wir hatten wieder einen jhönen Regen; 
aber da, wo das Land nicht bewäjlert wer- 
den fann, hat e8 doch nicht bis auf die Wıır, 
zeln eingenegt. Wir batten fchon in der 
Zeit vom 14. bis zum 17. die Alfalfa mit 
dem Engine bewäjlert. Darin wird Cali- 
fornia von feiner Gegend überboten ; über: 
all in der Erde it Waller, wenn man 30 
bis 80 Fuß tief gebt. Die Maidhine kann 
Tag und Nadıt laufen, ohne da eine Nb- 
nahme des unterirdifchen Borrats zu bemer, 
fen ilt. Das it ein großes Wunder. Es 
it bequem, dal man immer bewäjllern 
fanı, wenn man will, Es fojtet wohl aud) 
82.00 wert Del per Tag. Mit dem Schnee- 
wailer in den Kanälen, weldes aus den 
Bergen fomımt, bat es ihon zwei Sabre ge 
bappert und am 4. Juli aufgehört. md 
diejes Sahr joll nody weniger Schnee fein. 
Bis jeßt haben wir noch fein Wailer im 
Kanal, Wiemwohl die Tage jehr ihön find, 
it es nachts meiltens fühl, da nocdy im 
März morgens öfters Neif war. Den Ap- 
rifojen bat das viel Schaden gebradt, ob 
auch den Pririihbäumen it noch nicht zu 
willen. 

Sottir.VBenzler. 


Nanjas. 


Yebigb, Kanjas, den 22. März 1919. 
MWiiniche dem Editor und allen Lejern die 
beite Gefundheit an Leib und Seele. \c 
weiß aber letder nicht den Namen des Edi 
tors bei alledem, dah ich ihon fo an 12 Jah 
re die Rundichau halte. Ich denke, die Edi- 
tors wecjieln öfters ihren Wohnort. (Der 
Name des Editor it meiftens auf der 10. 
Seite der Rundihaunummern zu finden. 
Ed.) Die Rundidau iit mir bis jet nod) 
immer ein lieber Gait gemweien, weil ich da 
rin jo viel aus den verjchiedenen Weltge 
genden leien fann, beionders von unjerm 
alten Baterlande. 

Lesten Sonntag, den 16. März fand das 
Wegräbnis ds Kornelius Plennert jtatt. 
Der Verfitorbene war ein rechter Bruder 
Vruder des Melteiten Nobann PBlennert. 
lebrigens ift, joviel ih weih, nody alles 
beim Alten; von Aranfbeitsfällen weih; ich 
aerade nichts. 

Wir haben bier jegt eine Falte, jtüirmiiche 
Seit. Die Farıner hatten fchon angefangen 
Safer zu faen md mehrere haben ichon 
Startoffeln gepflanzt und Gemitie aeiät. Nic 
pfilanze unfere Kartoffeln nie vor dem 5. 
April und wenn aucd nur den bundertiten 
Taa im Kahr. Wir wollen dody hoffen, dal; 
es nod) einmal wird Frühjahr werden. 


In der Welt it Nrieg und Streit 
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Nichts denn lauter Eitelfeit; 

Kur bei Jeiu ilt das Licht, 

Nur bei Seiu irrt man nidt. 

Deshalb 

Lebe wie du, wenn du jtirbit, 

Wiinfchen wirjt gelebt zu haben. 

(Hiiter, die du bier erwirbit, 

Würden, die dir Menjchen gaben, 
"Nichts wird dic im Tod erfreu’n; 

Dieje Güter find nicht dein. 


Eure Mitpilger zur Ewigfeit. 
EFF laming. 

Meade, HKanjas, den 20. März 1913. 
Werte Rundichau! 

Da ich eine zeitlang nichts für die Nund- 
ihau geichrieben habe, jo dachte ich, mal ein 
paar Zeilen zu ichreiben. Wir haben in let 
ter Zeit ziemlich viel Stiirme gehabt, und 
nur wenig Feuchtigkeit, die umferer Mei- 
nung nad jchon jehr nötig fehlt, denn wir 
hatten nur jehr wenig Schnee den Winter 
hindurch; doch bei all den Stürmen und 
wenig Feuchtigkeit, fängt der Weizen at, 
aufzugeben, fieht aber nur sehr ipär- 
lih. Einige füaen Safer im Weizenland. 
Wenn der Weizen ich nicht jollte erholen, 
dann wird noc viel umgeichafft und Kaf 
fircorn gepflanzt werden und viel Land 
unbearbeitet liegen bleiben. Dobh an 
Sottes Segen iit alles gelegen.. 

Auch it im diefer Gegend diejes Sabr 
viel ranfheit, beonders unter den Sin 
dern- Die umiern waren auch franf, jind 
jett aber jhon geiund. Gott jei Danf da- 
für, denn es ilt nichts Bejleres als die ed 
le Sejundbeit. 

Dei Gejchwiiter Gerhard Tötwjen it der 
etwas iiber fünf Jahre alte Gerhard den 
10. des Monats zwei Uhr morgens nad 
vierwöchentlicher harter Atranfbeit geitor 
ben. Da gerade zum Sonntag Velteiter. 
9 9. Epp von Henderion, Nebr., bier 
auf Bejuch war (er gedachte aber gleich 
Montag zurück zu fahren), jo nötigten 
ihn die Sejchwiiter Tömwfen bier zu blei 
ben bis Dienitag, um die Leichenrede zu 
halten, weldyes er auch gern tat. Mlio 
wurde der fleine Gerhard Dienitag, den 
11. des Monats dem Schoe der Erde 
übergeben. Im Haufe der Geichwiiter 
wurde noc eine Fleine Andadıt gehalten, 
Br. 9. 9. Epp fprady nody einige Wor 
te, gelebnt an 1. Könige 17, 8S—24, und 
Mattb. 19, 13—15. Dann ging e8 zur 


Kirde der Slleinen Gemeinde, wo nod) 
mebrere Xieder gejungen wurden, Br. 
Ahr. M. Dörffen eine Fleine inlei 


tung madte und dann Melteiter S. 8. 
Epp die Leichenrede hielt, gelehnt an Luf. 
7, 11—17T. Dann wurde die Feine Lei 
che dem Schoie der Erde übergeben. 

Sechtmiiter Töwien empfinden jehr den 
Verluit ihres Söhndens, denn er war 
immer ein jo lebbaftes und Tiebevolles 
Kind. Doch itimmen wir mit ein mit Pr. 
Epp in die Worte feines Tertes: „MWeinet 
nidt!” denn euer Sohn ilt aufgehoben, 
und aller Gefahr diefer Welt entnommen 
und in ein Land veriebt, wo feine Gefahr 
mehr ilt. 

Nun den Herrn zum Troit winiche idı 
den Geidwwiitern und grüße zum Schluf; 
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alle Freunde und Bekannte, die jich umjer 
erinnern, und den Editor, und verbleibe 

Euer 

Ss. 8. Fröje 

Söjfjel, Kanias, den 17. März 1913. 
Werte Rundichaulejer! 

Die Beranlaffung zu meinem  beuti- 
gen Schreiben war ein Beriht von Stra- 
Bifow, Nubland. Wie gemwöhnlidy blät- 
terte ich die Nundichau durch und jahb nad 
den Llnterjchriften, ob auch befannte 
Schreiber darumter jeien. Da fand id 
den Beriht von SKrabifow und war in 
der Meinung, dab der liebe Onfel wieder 
einen Bericdyt eingejandt hatte; es fam 
aber anders. Es itand da, daß der On 
fel nicyt mehr unter den Xebenden jei. 
Sch fühlte mich als Schuldner, denn ich 
verijprah in einem Wericht, den Onfel 
mit einem perjönlichen Brief zu beiuchen. 
Es find jeitdem aber jhon mehrere Mo- 
nate verflojfen, und jest ilt es zu jpät. 

Der Onfel Heinrich war der einzige der 
Verwandten von des Vaters Seite, von 
denen wir Nachricht erhielten. Ich dan 
fe dir, werter Kouiin, für die Nachricht. 
Wir fühlen mit euch mit über den Ver: 
[uft des lieben Baterds. Grühe deine 
Mama und Gejchwilter! ch werde nod 
heute brieflich antworten; in der NRund- 
jchau joll man fich furz fajjen. 

Der Weizen jieht bierherum jo gut, wie 
er jehen fann, umd wenn er vor Hagel 
oder fonitigem Schaden bewahrt bleibt, 
fann es eine jchöne Ernte geben. Die 
Sauptbeichäftigung der Farmer it wohl 
Saferjaen. Die Urfache, warum es nicht 
jchon eher getan wurde, ilt, daß es zu 
nah ivar. 

Wir lafen ichon mehrere Male in der 
Nundichau Berichte von Prediger David 
Schellenberg aus Nüdenau, Sitdrußland. 
Werterfsreund Schellenberg, ich befam den 


Auftrag von unierer Nacarin, Frau Ja 
fob 9. Schmidt, Sie aufzumuntern, öf 


ters für die Nundichau zu jchreiben, aud) 
über das Befinden Ihrer I. Gattin. 
Frau Schmidt it die Schweiter Nbrer 
Sattin- Dai die Stiefmutter Ihrer Frau 
ichon lange tot tit, werden Sie wohl or 
fahren haben. Die andern Gejchwiiter 
find, fopiel ich weiß, jegt gelund, hatten 
diefen Winter auch Sranfheit in ihren’ya 
milien. 

(Sriizend, 

S. ©. 

Sillsboro, San. den 27. 
1913. Werte Nunfchauleier! 

Einen berzliden $ruß an euch alle! 
Seute haben wir wieder recht aelindes 
srübhjahrsiwetter, aber vorber hatten wir 
einen aebörigen Winter. Es war jchon 
vor dem Schnee recht viel Safer aefät: 
ob der erfroren jein wird, werden wir ja 
ichbon ausfinden. 

Yetten Eonntog batten wir hier einen 
arohen, wohl eleftriichen Sturm: denn ei- 
nige haben geieben, dal die Telephondräh 
te des Abends rot geaveien find. Ammer- 
bin war es ein großer Sturm. Wir ba- 
ben gebört, dab viel Feuer an den Taae 
im weftlichen Nanjas gewejen jein joll, 


Ant 
zıc 


und M. Franz. 


Marz 


9. April 


ob das jo ilt? 
pelt jchreclid- 

Wie die Ausjichten jegt jtehen, wird 
Söjjel mal eine Bahn befommen, das 
Seld ijt beinahe alles beijammen; aber 
anstatt nad Newton, jo wie der Plan zu- 
erit war, joll jie jegt nah Wichita, Stan. 
geben. Fir Göjlel iit es bejler, wenn 
die Bahn nach Wichita gebt als nad Neiv- 
ton. -Es wird fchon fleigig ausgemej- 
jen. 

Will noch etwas nad) der alten Heimat 
Rusland reifen, babe dort ja noch viele 
sreunde, Verwandte ımd Befannte; aber 
feiner last von fjih bören. Ob fie nich‘ 
mebr leben? Ich fragte feiner Zeit jchon 
einmal nach meinem Wetter Nafob War- 
fentin, Melitopol. Ob er nocdy unter den 
Lebenden ift? Kann mir jemand vom 
Senannten Nusfunft geben? Ob in Me- 
litopol auc die liebe Nundichau geleien 
wird? (Sa, wir jenden fie auch dorthin 
Ed.) Möchte gerne willen, ob Better Na- 
fob noch lebt: Er bat bier viele WVettern 
und MWichten, die gerne von ihm bören 
wollten. Seine Onfel und Tanten bier 
in Amerifa find jchon alle tot, und Gott 
weis wie lange, dann Tind auch wir nicht 
mehr bier. Wohl uns, wenn wir ibm 
dann mit reuden entgegen geben fön- 
nen. 


Die 


Dann ift es jhon dop- 


Schwiegereltern Heinrich Gräwen 
in Soöflel jind ihrem Alter nach noch ziem- 
lich ritftig. Sie lefen auch die Rundichau. 
Sie bejorgen fi noch alles felber, und 
würden jich freuen, Nachricht aus der al- 
ten Seimat Sleefeld in NRuhland zu be- 
fommen. 

Bei Peter Bartels it anı 11. des Mo- 
nats ein jtrammer WBurjche eingefehrt. 
Mutter und Kind find munter, und ic 
denfe, Water fühlt auch ganz wohl über 
den dritten Buben, Wir gratulieren: 


Ss 8. Warfentin. 
Minneiota. 


Mountain Zafe, Minn-, den 24. 
Marz 1913. Werter Editor und Xejer! 

Da von bier jchon fo viel berichtet wird, 
it cs beinahe unnötia, da ich etwas 
ichreibe; aber ich fühle jo, dai; ich einmal 
einen Bericht einfenden joll. (Wir ba- 
ben nicht jo jehr viele Berichte von Mount- 
ain Yafe. Ed.) 

Das Wetter ilt jehr mwechjelbait; einen 
Tag falt und den nächiten warm. Das 
bringt auch viel Kranfheit mit ji. 

Mein Schwiegervater David Bargen 
wurde den 22. plöglich jehr franf. Er 
hatte jchon eine zeitlang gefränfelt, fühl- 
te jich aber wieder beiier. Da ging es 
ihn plöglich auf die Yungen über: Der 
Toftor meinte jchon ‚wenn es fich nicht 
ändere, bedauere er ibn. Doc, Gott jei 
Danf, es aab bald eine Menderung. Nett 
ift er wieder auf dem Wege zur Genejung. 
Yir find uns doch niemals jicher vor dem 
Tode. Darum sollten uns foldhe Vor- 
fommmnilie immer anivornen, wadhlam zu 
jein- Wehe dem, der nicht bereitet tit! 

ran Peter Negehr war vorige Woche 
in den NMeller gefallen und hat jidh dabei 
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zientlich verlegt. Sie liegt no im So- 
jpital, wird aber wohl gefund werden. 

Wenn ich die Nundichau befomme, juche 
ih das erite, ob auch etwas von Ndabo 
darin zu finden ilt, jebe mich aber immer 
getäunicht. Sind da feine Lejer? oder it 
feiner imstande, einen Bericht zu ichrei- 
ben? (Nlio bitte, Idaho-Lejer! Ed.) Ic 
babe die Gegend bei American Falls u- 
Aberdeen fennen ‚gelernt, alio bin id} 
immer begierig, von dort zu hören. 
Morgen fangen die Montana-Leute an, ih- 
re Cars zu laden. Wie ja jchon befannt, 
gehen von bier ziemlich viele bin- Sie 
willen ja auch, was ihnen begegnen wird. 
Der Herr möge jie in ihrem LUnterneb- 
men jegnen! 

As ich eben dariiber nacddadte, wie 
ich den Gruj jichreiben jollte, fiel mir noch 
ein, was Br. Beitvater uns heute morgen 
in jeiner Predigt über den Gruß jagte. 
Gr meinte, wir Nungen bätten etwas 
verloren, da wir den alten Grub „sriede 
jei mit euch!“ nicht mehr gebrauchten. Alio 
möchte ich euch allen noch ein „‚sriede jet 
mit euch!” zurufen- Mbr. E. jan. 





Nebrasfa. 


Beatrice, Nebr., den 24. März 19. 
Eine geiegnete Feier hat unjerer Gemein- 
de Gottes Gnade am 16. d8. Mits, ae- 
ichenft. 

Es it das Feit der Einfleidung von 
fünf Probejchweitern in das Diafonifjen- 
ami. 

Hierzu waren auch liebe Prediger aus 
Kanjas berüber gefommen. Nev. Nafob 
RW, Negier aus Newton, und Prediger E. 
EG. Wedel von Mleranderwohl, Kan., die 
auch Schon am Vormittag des ihönen Pal 
marum-Sonntages uns bimviejen auf dic 
unendliche Liebe unseres Seilandes, des 
gerechten einigen Gottesiohnes, der um 
unferer Siinde willen den jchmäblichen und 
jchmerzlichen Sreuzestod erduldete, ms 
durd jein beiliges, vergofienes Vlut vom 
ewigen Berderben zu erlöien, wenn wir es 
im Slauben annehmen. 

Nachdem es Tage vorher itirmiich md 
bitter falt geweien, jchenfte uns der liebe 
Gott zu dieiem Tage freundliches und ge- 
Iindes Wetter, daher auch die Beteiliguna 
eine recht zahlreiche jein Fonnte, 

Die Feitpredigt hielt unier lieber Mel- 
teiter, Gerhard WBenner, der in feinem 
hoben Alter an das Pialnmwort erinnert: 
„Und wenn fie aleich alt werden, werden 
jie dennoch blühen, fruchtbar und friich 
fein, das fie verfündigen, daß der Herr 
jo fromm it.“ 

Seine Tertesworte waren dieje: „Der 
Serr aber richte eure Herzen zu der Yiebe 
(sottes umd zu der Geduld Chriiti.“ 

(Semeindegeiang und Choraeiang bilde- 
ten eine geiegnete Tieblihe Abwechslung 
zwiichen den verjchiedenen Anipracen. 

Unjere liebe junge Oberjchweiter Eliie 
Sirichler hatte für eine jede der einzuflei- 
denden Schweitern einen beionderen Bi- 
bel-Spruc, nebit den. feierlihen Worten, 
mit denen fie den feierlichen Mct begleite 
te. Ind was führt ficherer durdy dieies 
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Xeben und gibt mehr Kraft in all dem 
Schweren, was jo ein Diafonijienberuf 
mit jich bringt, als ein Gotteswort! 

Möchten all die lieben jungen Schwe- 
tern ihres Spruches jich recht oft erin- 
nern! 

Rev. Iafob W. Negier jprady über den 
TIert: „Der Herr bat Großes an uns ge- 
tan, des find wir fröhlich“, und Brediger 
GE. E. Wedel redete über die Geiviliens- 
frage des lieben Heilandes: „Simon No- 
banna, bajt du mich lieber, denn mich die- 
je haben?“ 

Die Namen der fünf jungen Diafonij- 
jenichweitern find dieje: Johanna v. Steen 
aus Beatrice, die leiblihen Schweitern 
Mgathba und Anna Harms aus Gnaden- 
berg, Kan., Sara Nempel aus Sasfatche- 
wan ıumd Magdalena Wiebe aus Bea- 
trice. 

Prediger Jacob W. Negier traf bei jehr 
falten, stiiemischen Wetter bier ein und 
oa Tich eine itarfe Erfältung zu, die bo- 
hes Fieber veruriachte und ihn nötigte, 
fir einige Tage unfer Diafonilienhaus 
aufsuchen. Er fand dort wohltuende 
Pflege md die ihn wungebende christliche 
Viebe der Schweitern, den Segen der an 
feinem Stranfenbett gehaltenen Andadhten. 

8 tat ıms leid, dah der uns zugejagte 
Bejuch jeiner lieben Tochter, mit der wir 
vor zwei Sabren in Manitoa, Colorado 
jtaunend vor den Gotteswundern der Ber- 
ge geitanden haben, der Krankheit ihres 
lieben Waters wegen unterblieb. 

Der Weizen fommt arin bervor und 
berechtigt zu jchönen Hoffnungen: Die 
Wege find in ausgezeichnet ichöner Berfai- 
jung, die Motor-Vyeicles jchwirren md 
die Mirttomobile fuchen eines das andere an 
Sdmelligfeit zu übertreffen. Ob wir in 
abjehbar furzer Zeit nicht auch in den 
Liiften über uniern Köpfen diejes un- 
heimliche Rauschen der Luftichiffe hören 
werden ? 

Mit freundlihem Grub an alle Leier, 

Yndreas RViebe. 





Canada. 


Wlberta. 

Edmonton, Alta., den 6. März 13. 
Werter Editor! Ich wiinfche Freunde und 
Refannte zu benachrichtigen, daß den 1. 
April 1913 in Marlboro, Alberta, meine 
Adreiie jein wird. Vorige Woche war ich 
dort, hielt Umschau und jahe die neue Ge- 
aend zum zweiten Mal und fand, dab fie 
in diefer Zeit aroie Fortichritte gemacht 
hatte. Meine erite Belihtigung fand am 
20. Mai 1912 ftatt; damals nahm ich mir 
dort auch eine Heimftätte auf. 

Den eriten Mpril will ih anfangen, 
Saus zu bauen, und ich winiche, da Mr. 
RB. E. Harms fünnte mir belfen fommen. 
Sch babe jhon zweimal an ihn gejchrieben, 
aber bi jekt feine Nachricht erhalten. Da 
viele Briefe nich nicht erreichen, fan ich 
nicht willen, ob er mir geichrieben hat oder 
nicht. 

Als ih Mr. Harms das lekte Mal ge 
iehen, war es im September 1912, nicht 
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weit von Whitewater, Kanfas, und wir 
baben damals etwas von Kanada gejpro 
chen. 

Die Gementfactory, nabe bei meiner 
Heimitätte, die im vorigen Sabr angefan- 
gen worden war zu bauen, nabet der Vol 
lendung und joll im Mai 1913 losachen 
und 150 Mann jollen darin arbeiten. Ic 
wiünfcdhe auch Bekannten und Berwandten 
in Rußland zu jagen, dab; ich jet von mei- 
nen vielen Neilen auszuruben gedenfe. Ich 
denfe, Alberta, Canada, ift nach allem, was 
ich geieben babe, für mich der beite Plab. 
Sch winfche, da mich auch viel bejuchen 
möchten. Ich bin ganz nabe bei der Stadt, 
wo zwei Eifenbahnen jind. Die Grand 
Trunf Bacific war jchon voriges Nabr fer 
tig und die Canadian Northern foll die- 
fen Sommer fertig werden. 

Nun, ich wünsche, dat; die Nundichau mir 
noch einmal diefen MArtifel wiedergibt, der 
mir vor zwei Jahren in Chortig, Nuhland, 
von Erben überreicht wurde. Ich mul er 
tens um Verzeihung bitten iwegen meines 
langen Schweigens. Gritens babe ich alles 
versucht, um MAusfunft zu erlangen. Als 
id in Neiv Vorf Eity war, juchte ich die 
American Er. Co., auf u. das Nejultat war, 
dab fie nichts wuhten wegen dem Draft, 
und Ausfunft von mir haben wollten, u. jo 
damit am Ende war. Much babe ich mit 
Mr. Bargen, Mt. Yafe, dem Editor, des 
Unjer Bejucher desivegen geiprocdhen, eben- 
jo audy mit Mr. A. E. Kolb vorigen März 
bei Herbert, Sasf., aber jo wie e8 fcheint, 
ift bis jett alles vergeblih. Später will 
ich etwas mehr jagen. 

„Den eriten Sanuar 1897. Da ich weih, 
dab die Nundichau manche aute Dienite ae 
tan, jo will ich jeben, ob e8 gebt, mir be- 
hilflich zu fein. 

sn den Nabren von 1816 bis 1818 iii 
mein Großvater David ZYemfe u. zwei feiner 
Priider, Mbrab. und Safob 2. von Preußen 
nach Nusl- gezogen. Später iit ein Bruder 
aus Preußen gleich nach Amerifa aezoaen. 
Sch fann aber leider nicht jagen, wie der 
mit Vornamen gebeigen bat, Weis aud 
nicht in welchem Staate er ich niedergelai 
fen hat. Doc, joviel mein Vater, der aud 
David Lemfe hie, erzählt bat, ift der 
Sroßonfel rei aeweien. Auch find hier 
alte Leute, die jagen, der Grohvater habe 
oft von feinem reichen Bruder erzählt, er 
folle Schiffe auf dem Meer achen haben. 
Nıum it bier ein Brief bei unferm Nacbarn 
von Südrußland, worin bejagt iit, da im 
Halbitädter Gebietsamt ein Maent von 
Amerika geweien fein joll mit dem Muftra- 
ge, die Erben eines in Amerifa veritorbe 
nen Lemfe zu juhen. Wenn jemand von 
den Lejern in Amerifa von diejfem verftor- 
benen Zemfe etwas weil, der tft aebeten, 
der Nıumdichau oder mir jelbit darüber zu 
berichten. Wielleicht hat der Sroßonfel in 
den Staaten Pennsylvania oder Indiana 
gewohnt. Das find ja die Staaten, mo 
jich die meiiten Mennoniten angefiedelt ha 
ben. Mit beitem Gruß, euer Mohltoiin- 
fcher Kornelius D. Lemke, 

Martin Zemfe.“ 

Alle Zejer berzlich arühend, 

8 ©. Nidel. 








Wanitoba. 





Sretna, Man., den 20, März 1913. 
Einen Gruß an den Editor und alle Nund- 
ichaulefer! Weil ich heute die Zahlung für 
meine Rumdjichau einjende, will ich aleid) 
einige Zeilen mitichicen, um auszufinden, 
ob mein lieber Onfel Kornelius Kliewer, 
früher in Nudnerweide an der Molotichna 
in Rußland noch lebt, oder ijt er nicht mehr 
da? ch hätte jchon längit an euch ge- 
jhrieben, aber ich wei die Adrejle nicht. 
Bitte, ichreiben Sie uns einen langen Brief 
und die Mdrejie, jo werde ich antworten. 

Die liebe Tante Anna, meiner Mutter 
Schweiter, lebt fie noch und wo wohnt jie? 
Wo find alle ihre Kinder? Schreibt alle 
an uns. Und wo find Jacob, Peter und 
Heinrich Hliewers Kinder? Da find doch 
auch noch joldye die jih an uns erinnern 
fönnen. Wo find meine Omfels und Tan- 
te, VBettern und Nichten von meines Vaters 
Seite? Mein Vater war Kornelius Both, 
früher bei Buchtin in Nuhland wohnhaft, 
ftammend aus Zandfrone. Da waren Fa- 
ten, Banfrag und Burllers, wo jeid ihr 
jet alle? Seid alle berzlicy gegrüßt, md 
gebt ein Lebenszeichen von euch, entweder 
brieflih oder durch die Nundichau. Dal; 
mine Eltern jchon 14 Nahre tot jind, das 
werdet ihr wohl jchon willen. Wir Ge- 
ichwiiter wohnen alle bier in Mamitoba. 
Nun feid nochmals alle herzlich gegrüht von 
uns. Unfere Mödrejfe it: Gerhard Both, 
Sretna P. O., Manitoba, Canada, North 
America. 

G. ımd S. Both. 


Worden, Man., den 22. März 1912. 
Sejihäßtes Bublifationsperional undAbon 
nenten des werten Blattes! 


Mit wonnigen Gefühlen begeben wir , 


aufs neue die Feitlichfeiten der föftlichen 
Ditern. Und obwohl die herrliche Begebeit 
heit, die ich an dieiem Tage vor 1900 Nah 
ren ereignete, von manchen modernen Theo 
logen in Zweifel gezogen wird, bleibt do 
die Begehung der Feitlichfeit und Fiimmert 
fi nichts um die feindlichen Angriffe, 
u. wir werden immer jtärfer von der Wirt 
Lichfeit der Tatjache jener Begebenbeit iiber 
zeugt. 

Nicht durdy Aufiehen erregende Mund 
nebungen, aud nicht durch DOraanijation, 
die auf ein irdiiches Neich abzielten, gelang 
te unjer Meiiter zum Abjchluß jeines Auf 
trages vom himmlfichen Vater, jondern auf 
dem Wege des tiefiten Leidens, Sterbens 
und glorreicher Auferjtehung. Die Aufer 
tehungstatiache liefert Beweis, dai; es ein 
Leben nad dem Tode gibt. Die Fejleln des 
Todes nod die Verfiegelung des Steines 
vermochten den Zebensfürjten im Grabe zu 
halten — die Felleln fielen, der verjienelte 
Stein wurde ins Rollen gebracht. Nuch wir, 
die wir den Glauben an diejer ummmitöh; 
lihen Tatjache feithalten, werden trium 
bhierend über Tod und Hölle aus dem Gira 
be empor jteigen. 

Obgleich heutzutage von Leuten, die jich 
in der Vogenannten „Söberen ritif“ aus 
gezeichnet haben, alle Hebel in Bewegung 
aejegt werden, diejen NAuferjtehungsaedan 
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fen zu ertöten, jo ilt ihre Arbeit vergeblich. 
Denn Er Lebt, und jeine wahren Jünger 
leben au. Möchten wir immer mehr in 
Fühlung mit diefem Gedanfen treten! 

Die jenfrecdhten Strahlen der freumndli- 
dien Sonne deuten an, dab das Nahen 
des längit erjehnten Frühlings im Anzuge 
it. Es gibt wahrlidy feine ichönere Zeit 
als die Frühlingszeit. Die ganze Natur 
wird mit einer wunderbaren Frijche belebt. 
Die FKlüfle raufchen wieder, die Vögel jin- 
gen ihre Lieblihen Melodien, und auch das 
Semit des Menschen wird belebt und das 
Serz erfreut. Schreiber diejes hat wieder 
jeine frühere Beichäftigung aufgenommen 
und wird vom 26. des Monats an dein 
Merfe des Erziehungsivejens nah Kräften 
mithelfen. Die Schule in ronsgart joll 
jein Wirfungsplaß fein. 

sreundlich grühend, 

Safob $ Penner, 


Zufünftige NAdreffe: Blum Coulee, Ma- 
nitoba, 





Sasfatdrewan. 


Sodgeville, Sasf., den 14. März 
1913. Werter Editor und Yejer! Gruß 
zuvor, Von bier ift zu berichten, dal; der 
Seiumdbeitszuitand normal ilt. Das Wet- 
ter war diefen Winter mit wenigen Aus 
nahmen gelinde, aber wechielbaft, bald ein 
wenig Schnee, dann wieder Tauivetter. 
Den ganzen Winter bindurdy behielt der 
Schlitten jozuiagen jein Sommergquartier- 

Lette Woche fingen die Yeute jhon an 
auf dem Felde zu arbeiten: Doc diefe 
Woche muhte es infolge einer falten Prieie 
wieder eingeitellt werden. 

Nie man aus Nuhland berichtet, joll der 
Winter dort zu Anfang jehr itrenge aufge 
treten fein, fich aber ipäter mehr wechielbatt 
geitaltet haben. 

Dit Mehmmt und Mitleid haben wir dei’ 
Bericht von dem Nbiterben der Schweiter 
E. E. Di in der Numdichau gelefen. Alio 
nimmt Seborenwerden und Sterben nod 
inner feinen Fortgang. 

Mit Betrübnmis hörte ich einen Bericht von 
Sitdrußland lejen, wo ein Singling der 
Verfuchung nacaab, einen Hahn fich anzı- 
eianen, wo er fein Necht hatte. Worauf er 
von den Bauern des Dorfes unbarmberzig 
behandelt wurde. Gritlich wurde er von 
den Beamten des Dorfes geichlagen, und 
dann muPte er bei jedem der Pauern, de 
ren Zahl fi wohl auf 35 oder 40 belief 
einen halben Tag zur Strafe arbeiten. Wenn 
das Stehlen eines Sahnes die ganze Sa- 
de war, und ihm dafür eine joldhe harte 
Strafe verabfolgt wurde, dann fühlt man 
ih doch danfbar, da man in einem Xande 
it, wo es nicht jo hart zugebt. Wenn auc 
jede llebertretung ihren Yobn empfängt, 
wie wir in Ebräer lelen, jo jollten wir die 
Worte ımiers Meiiters nicht vergejien: 
„Zeid barmberzig, wie euer Water im Sim 
mel barınberzig iit.“ Es wird einmal ein 
unbarmberziges Gericht iiber den ergeben, 
der nicht Barmberzigfeit geitbt bat. 


WM. Toms. 


9 April 


Swift Current Sasf. Werte 
Rundihan! Da ungefähr ein Jahr ver- 
Hoffen ift, jeit ich euch geichrieben habe 
und mein Abonnement abgelaufen it, jo 
jende ich euch das Geld zur Erneuerung 
desjelben und füge noch einen Bericht bin- 
zu. 

Die vorige Korreipondenz hat mir einen 
Brief von WBeter Wiebe, Neiendorf, ge- 
bracht. Mich wundert, dab Kornelius nicht 
auch geichrieben bat. it nicht jo viel 
Zeit, daß du auc ein wenig jchreiben 
fonnteit, oder fehlt es an der Liebe? ch 
babe deinen Brief beantwortet, Beter; 
ich boffe, da in Neuendorf doch jemand 
die Nundichau lieit. Du jolltejit die Nund- 
jchau auch beitellen, denn fie bietet doch fo 
ein paflendes Verbindungsalied, und jo 
mandes fann durch fie aufgefrijcht wer 
den. Wenn Nafob Koslowsfy, Cinlage, 
die Nundichau nicht lieit, jo find wohl an- 
dere Xefer jo aut, ihm dies zu leien zu qe- 
ben. Schönen Danf im Voraus! Oder 
lebt er nicht mehr? 

Ta find noch Kornelius Martens Kin- 
der, die in No- 4 auf Plirjeff gewohnt 
baben. Ich fann von ihnen feine Nadh- 
richt erhalten. Sie find meine VBettern. 
Kann mir jemand Mufichlus aeben itber 
fie? 

Diedrich Görzen, deinen NAuflat babe 
ich in der Nundichau gelejfen. Bon Nafob 
Sörzen jeinen Pindern fenne ich nicht viel. 
Den tauben Nafob habe ich diefen Winter 
geieben. Er wohnt in NReinteld, Mani- 


toba- Er it verheiratet; aber ich weıh 
nicht mit wen. Soviel ich weil, gebt es 
ibm aut. Deine Anftedlung, wie dur fie 


bejtreibit, ift mir aut befannt. Set auf 
das Beite gegrüdt von ums. Schreibe nur 
oft, ich leje es gern, wenn Bekannte jchrei- 
ben. Nur Schade, das von den Altkolonie- 
ern to wenig ichreiben. 

Deute, den 20. März tit es 21 Grad R. 
falt. Wir baben jett mehr Schnee, als 
wir diefen Winter bisher hatten. Im all- 
aenreinen batten wir einen gelinden Win- 
ter. 

Ks iit bier unter den Yeuten eine Be 
wequmg md viele wollen nah Montana 
sieben. Sch will auch fahren und es mir 
bejeben md wenn es mir gefällt, binzie- 
ben. ch dachte, als ich bier ber 309, das 
wirrde wobl die lekte Station jein; aber 
wer weiß? 1 zeitliches Gut wiirde ich 
wohl nicht ziehen: aber Imitände halber 
werde ich wohl wieder umzieben 

Bier ilt die Mdrefie für die Nublander: 
Sacob Wall, Bor 70, B. DO. Swift Cur- 
rent, Sasfatchewan, Canada, North Ame- 
rica. 


Sacob Wall 





Warman, Zasf, den 6. Mar: 
1913. Ein Gru5 zuvor an den Editor 
und die Leier der Numdichau! Ich fam 
auf den Gedanken, die Rundichaun nod 
einmal zu Silfe zu nebmen, um unjern 
Seihwiitern und Freunden etwas von 
uns bören zu Taien. 

Die Gefundheit, die wir nicht gem 








1913 


gend jchäßen Fönnen, haben wir, Gott jei 
Danf, nocy immer, dab wir das llebriae 
noch beiorgen Ffönnen. 

Zwei von umjern Töchtern, Maria und 
GElifabeth jind vergangenes Jahr in den 
Eheitand getreten. Maria mit dem Nung- 
gejellen Stornelius Nempel, und Elilabeth 
mit dem Nunggejellen Peter Martens. Sie 
jind beide wohnhaft bier in Sasfatche 
wan. 

Das hat fir uns eine Liide gegeben, 
die wir bejonders fühlen, wenn wir zu 
Tiiehe geben, die Mahlzeit einzunehmen. 

ch wende mich mun zuerit an euch, lie 
be Geichwiiter in Nuhland. Seid ihr da 
ichon alle geitorben? Den Anfchein bat 
es fait, al3 ob feiner mehr von euch um 
ter den Lebenden ilt. An jemanden von 
euch zu Schreiben, dazu fehlt mir die A>- 
rejle, weil ibr fo jehr verzogen jeid. Frü- 
ber bat die Rundehau auch in eurem Han- 
ie Einfehr aebalten; vielleiht wird ie 
auch jeßt noch da geleien, dab euch dies 
Schreiben zu Gefichte fommt, dann bitte 
ich euch, von diefem Notiz zu nehmen und 
uns enre Nöreflen zu fchiden. Ich will 
euch ein Beripiel geben. MS ich den 
vorigen Bericht fchrieb, darauf erhielten 
wir drei Priefe von Freunden bier in 
Amerifa, die doch willen wollten, ob wir 
die jeien, die fie gedacht hatten. D, wie 
freuten wir ums darüber. Ich winichte, 
dab; dies auch für euch, liebe Geichwilter, 
jolhe Mufnnmterung fei, denn wir find 
neugieria, etwas von euch zu hören. 

Wir haben bier jet noch vollitändia 
Winter und haben im Sanuar und Fyebru- 
ar Starfen Froit gehabt, von 20 bis 34 
Grad NReaumur. Mich hatten wir binrei- 
chend Schnee zum Schlittenfahren: es 
war jehr nach jibirifcher Art. Der Wind 
peitiht den Schnee jehr zufammen; eine 
aute Schlittenbahn aibt es nicht. 

Sin und wieder fommen aucd Sranf- 
heitsfälle vor. Eine Weile zuricd berric 
ten umter den Sindern die Windpoden. 
Unfer Schwager und Nadhbar Nafob Fsrie: 
ien ift auch auf die Kranfenlifte zu jtel 
len. Er bat jehon jeit dem SHSerbit jomehr 
das Bett hüten müflen. Er bat mitunter 
feinen Appetit. Ginmal war er joweit 
wieder bergeitellt, dal fie den 28. Nanı- 
ar nad) ums zu alte famen. Das ilt al- 
les, was er diefen Winter aus jeiner Be- 
baufung gefommen ilt. Das armen gibt 
er auf. Die Bierde, Mdergeräte und 
Mafchinen bat er durch öffentlichen Mus- 
ruf verfauft. 

Pferde und NRindvieh find bier jest hoch 
im Preis. Nunge Pferde foiten bis $250 
Dollars das Stüd; Milchfühe von 70 bis 
75 Dollard. Das iit pafiend für joldhe, 
die etliche Stücd Vieh verfaufen fönnen. 
Dagegen ilt der Weizen nur niedrig im 
Preis. Er war von 45 bis 65 Cents das 
WAujchel, je nach dem Grad desfelben. 

Sc babe noch eine Frage an dich zu 
itellen, lieber Schwager Aron Scellen 
berg! Deine Gattin, meine Halbichweiter, 
lebt die noch oder ilt fie chon von hier ab- 
gerufen? Und Mutterhen und die Ge- 
jchwiiter, was madt ihr da auf Memrif 
alle? Wie wir jchon vor geraumer Zeit 
aus Schweiter Marias Brief vernahmen, 


ul anonitifcze BVusdjayan 


fünnte Schweiter Schellenberg jhon bin- 
übergegangen sein in die Ewigfeit. Bit- 
te, berichtet uns davon, und wie es euch 
allen gebt. ch jchliege mit berzlichem 
Srus an Gejhwiiter und alle Freunde 
bier in MAmerifa. 

Sat. BP. M. Ewert. 





Sepburn, Sasf., den 15. März 12. 
Werter Editor md Lefer! 

Sc möchte einen Beiudh bei meinen 
Sejchwiltern umd Freunden in NRuhland 
machen. ch wiünjche zuvor allen die beite 
Sejundbeit, weldher wir uns, Gott jei 
Danf, noch oft erfreuen. Weil in Rukland 
viele unferer Freunde, die wir gefannt ha- 
ben, jo zerjtreut wohnen, weil; ich fie jett 
nicht anders als durch die Nundihhau zu 
finden; denn wir befommen feine Briefe 
mehr von NRubland. So fomme ich denn 
nt dem Wumich zu euch, von redht vielen 
von end bejucht zu werden, nämlich brief 
lich. 

sch bin eine Sıfanna Nanzen. Mein 
eriter Mann bie; Abrabam Xöwen md 
im Noientbal, Nuhland, baben wir ge 
wohnt. Er it dort geitorben. Auf Nein 
feld babe ich mich zum andern Mal ver- 
heiratet mit Beter Benner. Wir haben bald 
24 Sabre zufammen aewohnt und haben 
vier Kinder am Leben. Maria iit von mei 
nem eriten Mann. Die anderen heihen: 
Selena, Suianna und Nafob,. Diefe drei 
jind alle nody zuhause. 

Shr Gejchwiiter in Neinfeld, ich babe 
ichon lange einen Brief an euch fertig, aber 
ich weiß nicht, ob die Briefe nad} der frii- 
bern Adrefie noch hingehen. Bitte, jchreibt 
noch einmal an uns umd fchieft ums eure 
Adreiie. 

Meine Eltern find beide tot, welches 
mein Schwager Fürzlich in die Rumdjchan 
bat einießen lafien. Auch unjer Bruder 
Ssafob Nanzen tt geitorben. Meine Schwe, 
iter, die Nafob Epp’iche, itt Witwe, ihr 
Mann it auch geitorben. Lnfer Vater hat 
noch eine Schweiter am Xeben. Sie heien 
Dietrih Dörfiens. 

Liebe Tante, follte dies Schreiben in eu 
re Hände fommen fo ichreibt uns doch auıcd) 
einmal. Meine Schweiter hat an euch) ei 
nen Brief geichrieben, als der Vater geitor 
bn war, Willen aber nicht, ob ihr den er 
balten habt. hr Nichten und Wettern, 
habt ihr uns alle vergellen ? 

Nun will ich weiter geben zu meines 
Mannes Gefchwilter. Eine Schweiter sit 
die Nafob Praunfche, die zweite ıft Witwe 
Beter Schimiche (Peter Siemens?); die 
Dritte Gerhard Tieiens, waren nad) Sibi 
rien gezogen. Won diefen haben wir drei 
Priefe erhalten. Wir jchrieben aud. Da 
wir aber nicht einen leeren Brief abichiden, 
iondern uns abnehmen und ihnen ein Bild 
ichicfen wollten, welches aber unterblieb, jo 
blieb auch der Brief zubaufe. ch hätte 
wohl ichon wieder geichrieben, aber nun 
dachte ich wieder, vielleicht wäret ihr umae- 
zogen, jo wie wir es find, und dann fehl- 
te uns wieder eure Mdrefle. ch warte 
mit Sehnsucht auf Nachricht von euch. Un 
jere Ndrefle it wie folgt: Beter D. Benner, 
Bor 70, SHepburn, Sasf., Canada, North 
America. 


ud d 


Mein Vieblingslied tt: 


Steiner wird zu Schanden, 
Welcher Gottes barrt; 
Soll’ ich jein der Erite, 
Der zu Schanden ward? 
Kein, das it unmöglid), 
Du getreuer Hort! 

Eher fällt der Himmel, 
Eh’ mich täufcht dein Wort. 


Du haft zugejagte: 

Wer da bittet, nimmt; 
Wer da fucht, joll finden, 
Mas ihm Gott beitimmt. 
Wer im feiten Glauben 
Wutig Flopfet an, 

Dem wird ohne Zweifel, 
Endlich aufgetan. 


Run, jo will ich’S wagen, 
Serr auf dein Gebot, 

Alle meine Tage 

Cign’ und fremde Not, 

AM mein heimlich Srämen, 
Alles, ivas mich quält, 

Dir an’s Serz zu legen, 
Der die Tränen zäblt. 


Sujanna®enner. 


Dalmenv, Suasf., den 16. März 13. 
Sch will heute etwas mitteilen von une 
rer Gegend. Der Frühling nabt. Bald 
it es Saatzeit; dody haben wir noch viel 
Schnee. 

Gefhmwiiter 3. Strauß’ Sohn Friedrich, 
der fo unglüdlich war, als er an der Heu- 
jchlinge etwas zu tun hatte, auf die Erde zu 
fallen aus einer Höhe von 20 Fuß, it ge 
und. Schweiter 3. Did, Dalmeny, ift jehr 
leidend. 

Pitte um Ausfunft von 9. P. Thiehen, 
Bodolsf, Roit Pleihanowsf, Gouv. Sama: 
ra. Aus Rundihau No, 20 im Jahre 1912 
von den erwähnten Miatthies und Suder- 
manns und No. 31, Seite 5 von Br. ®. 
sranz, Liebenau. it es der Diafon in dor 
M. PB. Gemeinde? 

Abr. Penner, Nudnerweide, danfe für 
den Bericht. Onkel 9. Fröfe ift geitorben 
am 30 Sannar 1913. Sie, Onfel D. P. 
Thießen, ©. D., Gott jegne Sie und erhal 
te Sie jamt Familie noch lange zum ©e- 
gen der Rranfen! Br. ®. Gäde, KHuban, 
danfe jehr für den Bericht im Vorwärts 
No. 10. Wo ift die Zeit, wo Gefdhwiiter 
D. Falt nad) der Molotichna fuhren und 
dann bei ums jo oft ausrubhten und jo 
ihön fangen? Na, liebe Schweiter und 
deine Slinder! der Sefang im Simmel, wo 
eurer Bapa it, wird herrlich erflingen. Wo 
wohnt Witwe Kohann Fait? Er war Leh- 
rer in der M. ®. Gemeinde. Ich.habe zwei- 
mal an fiegejchrieben, aber feine Ant- 
wort befommen. 

Bruder W. Löwen, in Mlerander- 
frone u. D. Stchellenberg, Rüdenau, Rub- 
land, danfe für eure Berichte. ch ımöch- 
te, fo der Herr will, die alte Heimat io 
gern noch einmal jehen. 

Ahr. und Yohann LZöpp, Pordenau, bit- 
te, an uns zu fchreiben. Könnten wir uns 
noch einmal in’3 Bruderauge jeben! 

Seichwiiter Kohann Kornelfen, Herbert, 
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jchreib deinen Reijeberiht und jchide ihn 
an die Nundihau. Was madhen 3. Töw- 
ien und Nacob Schröder? Bitte, jchreibt! 

An den Boden ift wohl niemand geitor- 
ben; aber an Scharlady jtarb Gejhw. 3. 
Martens ihr Fleines Söhnlein, wohl drei 
Sabre alt. Das war ein großer Schmerz. 
Der Brude jagt: Wir haben dem Herrn 
gefleht um das Leben des Kindleins, aber 
auc) gebetet: Dein Wille gefhehe. Ja, Ie- 
ins lehrt uns beten. Wollen danfbar da- 
fie jein! 

Srüßend, 


3 8: 


Aberdeen, Sasf., den 17. März 13. 
Ginen berzliden Gruß an alle Zejer der 
Nundihan. Ach will noch einmal meinen 
lieben Schweitern in Rubland einen Gruß 
der Liebe dur die Rundichau zujchiden. 
Wir find, Gott jei Xob und Dank, jchön 
gefund. Lieber Schwager und Schweiter, 
warum lat ihr nicht dur die Rundjchau 
von euch hören? cd; juche jedesmal, wenn 
ich daS Blatt befomme, nad) einem Bericht. 
Da ich aber immer nichts finde, fürchte ich 
manchmal, daß ihr bereits geitorben jein 
möchtet. Sollten die Genannten die 
Nundichau nicht lejen, find gute Freunde 
gebeten, ihnen dies zu lefen zu geben. 

Maria’s Mann heibt Jakob Sanzen; der 
Mann Katharina’3 Kornelius Nickel. j 

Db noch jemand von den Pindern der 
Sejchtwiiter meiner Frau lebt? Sie iit eine 
Margareta Wiens. Ihr eriter Mann hieh 
Martin Heide. Ich habe fie als Witwe 
geheiratet. Wenn in Neußtronsweide je- 
mand die Nundichau Tieit, wo fie eine 
Schweiter wohnen bat, deren Mann Nafob 
Kaiper heilt, dann werden die gebeten, ibh- 
nen diejen Brief zu lejfen zu geben, Xie- 
be Schweiter, ichreibe uns einmal einen 


Sanzen. 





Prief, wir werden ihn mit Yreuden lejen, - 


und werden auch gleich an did” wieder 
jchreiben. Alle Gejdmiiterfinder, jchreibt, 
wenn aucd Dur die Rundichau! Meine 
Schweiter hat auch noch eine Tochter in 
Drenburg wohnen. Der Mann diejer heiht 
Peter Neufeld. Auch die jchreiben gar 
nicht. Schreibt doch, die Mutter ijt neugie- 
rig zu erfahren, wie e8 euch geht. Unfjere 
Adrejie ilt: Peter AV. Unrau, Mberdeen, 
Sasf. Kanada, North Amerika. 
Better AM. Unrau. 





P.DO. Main@entre, Sasf., den 19. 
März 1913.  Xieber Editor! 

Allen Lejern zuvor die beite Gejundheit 
wiünjchend, rufe ich ihnen einen freund: 
lichen und berzliden Djfteraruß zu. 

Wie gut doch von unjerm werten Seilan- 
de, dab er dort auf Golgatha für uns arme 
Simmder jtarb, ja unausipredlich hoch und 
wert follten wir, die wir uns Ehriften nen- 
nen, jolches achten, denn wie jämmerlich 
und und bloß find wir doch alltäglich in 
unjrer Eigenichaft. fönnen feine Tat ohne 
jeine Mithilfe tun, jogar nicht einmal at- 
men, denn wenn er den Ddem wegnimmt, 
jo vergehen wir. Unausfpredliche Won- 
ne durchzieht das Herz, gedenft man joldher 
Hingabe für die ganze Welt und für jeder 
mann. 

Nachdem wir bier jolange fait zu wenig 


Mennorilifche BRunofhan 


Schnee hatten, um ungehindert auf dem 
Schlitten fahren zu fünnen, haben wir ge- 
genwärtig am Ende des Falendarijchen 
Winters tiihtig Schnee befommen. Etiva 5 
bis 6 Zoll tief liegt derjelbe und det Wald 
und Flur. — Die Tage werden jchon merf. 
lich länger, die Sonne jteigt täglich höher, 
deshalb fünnen wir getrojt fein, daß der 
lette Reit vom Winter bald verdrängt wer- 
den wird. Hin ımd wieder fangen die Butß- 
miüblen jchon zu Elappern an und mander 
Farmer pußt jchon Getreide, um dasjelbe 
jo rein wie möglich der Mutter Erde anzu- 
vertrauen. VBerwendeten wir doch aud; Mu- 
be und Kraft, dasjelbe in unjern Serzens- 
ader in gottgewollter Ordnung zu brin- 
ger; es jtände befler um uns. 

Da wir aud in diefem Winter von man- 
cherlei Art Krankheit in unjerer Familie 
beimgeiucht worden, und auch noch nicht 
von allen ganz genejen jind, jo fühle id) 
doppelt mit mit denen, die in Quarantäne 
jasen. Sa, wie fröhli mu doc, joldher 
Bater und jolhe Mutter jein, die nach zeit- 
weiligem Einfigen wieder die herrliche Frei, 
beit erlangen und dann nad) Gefallen ber- 
umfahren fann. Doch wieviel herrlicher, ja 
unbeichreiblich ihöner mul doch derjenige 
fühlen, der endlich nad Ablauf diejes mü- 
bevollen Lebens nahhhauje gehen darf, hin- 
auf zu den Toren der unvergänglidhen Ber- 
fenitadt. Gott Nehova, unjer NAllerbarmer, 
möge jeder Äuchenden Seele Sraft und 
Slauben jchenfen, dereinit jolches zu errei 
chen. 

Wenn man recht ernit auf den gejamm 
ten Zauf der Welt achtet und merft auf das 
allweife Wirfen Gottes — Herr, wie er- 
fennt man da das vollendete Walten einer 
unendlich gütigen Baterhuld, die in allen 
Seiten immer ein Negliches zu jeiner Yeit 
tat, tut und aud; machen wird, nur wir 
arme Staubgeborene fehlen dermaßen, dal; 
wir mun auch voll und ganz einen Erbalter 
vonnöten haben; denn wer weiß, wie oft 
man fehlet? 

Von 


B. 9. Penner. 
Britiih-Columbia. 


Needles, B. E., den 19. März 
1913. Wie ums die alten Zeute bier ja- 
gen, haben wir bis zum Muftauen des 
Schnees nicht mehr lange; unjer jeden 
zweiten Ta gbier dur fommender Damp- 
fer fam jchon einmal bis zu jeinent Som- 
mer Yandunasplat. 

Da mit Eintreten des wärmern Wet- 
ters die armer wieder mehr an die Saat- 
zeit erinnert werden, jo haben jich einige 
unjerer Nachbarn in Fire Walley eine 
Sarm gerentet, um dort ihr Futter jelbit 
zu ziehen. 

Die Bautätigfeit reat ficy auch wieder 
itarf. Es fehlt nur immer an den Mann, 
der bier eine Sägemühle aufitellt. An 
Solz, um dieielbe in Arbeit zu halten, wä- 
re bier no für ein Menichenalter Bor- 
rat- 

Der Gefundbeitszuitand it ein ziemlich 
auter. MM unferen Freunden, befonders 
in Michigan einen berzlichen Gruß. 

PB. PB. Töms. 


9. April 
Bußland. 


Sipai, Drenburg, Rubland, den 19. 
Sanuar 1913. Xieber Bruder Wiens! Ei- 
nen berzlihen Gruß der Liebe, jhyöne Ge- 
iundheit und Frieden von Gott, unjerm 
bimmliichen Bater dir und den Lejern mwiin, 
ichen wir von Herzen. 

Die Feiertage mit all den Gelegenheiten, 
Gottes Wort zu hören, find vorüber. 

Es jind hier jehon etliche Kinder an den 
Majern geitorben. In unjerm Dorfe find 
ion feine rranfe, aber in andern Dörfern 
jind jeßt die Kinder franf. In Feodorowfa 
war ein Begräbnis mit drei Särgen zu- 
gleih, wo unier Lehrer und Prediger 
die Leichenrede hielt. Möge der Herr die 
Eltern tröjten. Der Tod ift ja für uns 
Menschen ein Schreden, aber er iit nur ein 
lebergang zum Leben, welches Jefus uns 
unmonit jcheinen will, wenn wir es hier jchon 
in dDiejem Leben annehmen. Zu diejem Le- 
ben wolle Jejus uns allen aus Gnaden 
verhelfen! 

Diefen Winter ijt bier viel Schnee und 
das Wetter it oft jtürmifch. Heute war es 
25 Grad N. unter Null. 

sch mu nod allen Geichwiitern, Freun- 
den und Beannten in Amerika und Rub- 
land mitteilen, dab ich vorigen Herbit in 
Sibirien gewejen bin. Ich fuhr den 18. 
Dftober von Haufe weg und fam den 10. 
November aejund und mwohlbehalten wie- 
der heim, traf aucd meine Yamilie gejund 
und froh an. Dem Herrn jei Dank für alles 
(Sute, das er an uns tut! 

Es aibt auf joldher Reife jo mandjes zu 
jehen, bejonders wenn man durd) das Ural, 
aebirge fährt. 

63 fragt hier mein Schwager Beter Hie 
bert,, wohin jein Bruder Abraham Hie- 
bert von Herbert gezogen it, und ob er den 
Brief von ibm befommen hat. WBeter Hie- 
bert möchte jeine Mdrejle willen. Seiner 
3eit war eS in der Rundichau, dah Abr. 
Siebert von Herbert wegziehen wollte. 

Zum Schluß wünjche ich allen lieben Xe- 
fer und Freunden, Bekannten ufiw. ein ge 
jegnetes Sahr. 

PBeteru Anna Schmidt. 

Aleranderfrone, NRubland, den 
8. Februar 1913. 

Werter Editor und Lejer der Rundichau! 

Zuvor einen Gruß und den Wunfdh, dah 
Sott uns reichlich jegnen möchte im Geiit- 
lichen wie auch im Sredifchen. ch will wie- 
der verjuchen einen Fleinen Bericht zu fchrei, 
ben und beginne denselben mit einer Trau- 
erbotichaft. 

Heute den 8. Februar ftarb Kornelius 
Dirk feine Frau. Bor 14 Tagen jchenfte 
der Herr ihnen ein Baby mit Namen Nafob,. 
Mutter und Kinder waren jchon ganz mun- 
ter, biS vor fünf Tagen die Mutter wieder 
franf wurde und auf immer die Augen 
aeichloflen hat. Bejonders jchwer wird die- 
jer Verlust dem jungen Manne jein, denn 
fie war no nur 24 Nahre und 9 Monate 
alt. Die Dabingejchiedene hinterläßt einen 
trauernden Gatten und drei Feine Wais- 
lein; das vierte ging ihr vor einem Sahre 
voran. Sie war die Tochter des hiefigen 
Ahr. Matthies, Agatha. Er, Düd, ftammt 
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von Elriabethtal. Num, wir trauern nicht 
als joldhe, die feine Hoffnung Habem; weil 
Ehriitus fie zu jich genommen bat, jchaut 
jie jet die Herrlichkeit. 

1908, den 18. Mai jind fie in den Ehe- 
itand getreten. Damals werden fie jich's 
nicht gedadyt haben, dal es nur von jo Fur 
zer Dauer jein würde. Nun, der Serr trö 
te den Zıerbetroffenen, iit unjer Wunid. 

Dann wurde am 26. Januar in Stlee 
feld Peter Wiens begraben. Wie ih im 
vorigen Berichte jchon mitteilte, jtarb jein 
Sohn glei nad) Neujahr. Das Begräb- 
nis war den 6. Januar. Ein paar Tage 
nad dem Begräbnis feines Baters ®. 
Wiens hatte der jüngite Sohn Heinrich 
Aiens Hochzeit mit Heinrid’S Tochter von 
daielbit. Bon diejer Samilie find jest noc) 
wer Söhne am Yeben. 

Da5 der Gejundbeitszuitand noch vieles 
zu winschen übrig läßt, jeben wir bei unse 
rem Arzte, denn er hat immer Arbeit. Doc 
von befonderer ichiwerer Krankheit it nichts 
sur hören, 

Viel Beiuch aus dem falten Norden S! 
birien haben wir diefen Winter gehabt. 
Einer fährt zuriüd und der andere fonımt. 
Es iit, als ob der Weg immer fürzer wird. 
Eine Urjadye davon iit, da die Eifenbahn 
jeßt viel jchneller geht als vor einigen Sab- 
ren, Meine Schweiter jchreibt, dal; die Rei 
je zurüid auf der Bahn nur fünf Tage ae 
dauert bat und fjehr gut gegangen babe, 
aber von der Bahn bis zu ihrem Heim 
nur etwa 7 Werit jei e8 jehr ichledht ge 
gangen. Es it gerade ziemlich falt, 19 Gr. 
R. und ziemlidher Schneejturm geiweien, jie 
iind über hohe Schneedünen und durdy Xo- 
cher, bald auf diefer, bald auf jener Seite, 
und immer ohne Weg gefahren. Das mul; 
io recht 'was Sibirifches jein. Wir bier fab. 
ren, wenn auch nur jachte, jo dody beinahe 
immer in einem tiefen Kot. Wenn es 'mal 
hart gefroren it, dann it fajt nicht zu jab 
ren, dann mul; man ich aud) feithalten, 
damit man nicht nad) der Seite herausge 
worfen wird. Aber jegt, der Februar icheint 
etwas anderes im Sinn zu haben. Cr 
trat mit jtarrer Sand ein u. zeigte uns 
15 Grad unter Null und bis heute will er 
micht ablajien, nur des Tags begnügt er 
ji) mit fünf Grad Nälte. Wir find in der 
warmen Stube aber jeinetwegen ganz ge- 
troft und denfen, wenn unjer lieber März 
wird fommen, dann wird der Februar mit 
feiner Sraft wohl oder übel weichen müj- 
jen. 

Der Wirtichaftshandel jcheint ganz auf 
subören. Biele wünschen zu verfaufen, aber 
es finden Jich feine Abnehmer. Auch Schrei 
ber diejes wünicht jo gerne noch eine Klein 
wirtichaft zu verfaufen, aber es finden Sid) 
feine Liebhaber. 

Weizen wird gefauft, aber nur für die 
Mirhlen in unjerer Umgebung. Bferde und 
Kühe find auch jÄver umd billig zu verfau 
fen. Uns fehlen die türfiichen Käufer, die 
jett leider nicht Zeit haben wegen ihrem 
Mutvergießen. Aber alles hat jeine Zeit. 

Gegenwärtig baben’s uniere liebe rar 
en zremlich drocd mit Buttermachen und Ei 
erausnehmen. Es ilt jozujagen ihre Ernte. 
Autterpreis it 28 op. a Piumd;Cier fo- 
iten 20 top. per 10 Stüd. 


Ilesınonitifcyhe Bundfejan 


Unjere lieben Eltern yınd jeßt jo gejund 
wie jie jchon lange nicht gemeien find, wal- 
ches uns jo recht Fröhlich madt. Wir jind 
alle Shön gefund md wirnichen jelbiges al 
len Zeiern, wie aud; dem lieben Editor jamt 
samilie. 

Ger geringer Mitpilger, 

Seinrid Neumann, 


Sergejewfa auf dem YFüritenlan- 
de, den 7. Februar 1913. Grub zuvor an 
alle Zejer und den Editor der NRundichau 
G.B. Wiens! it es der Wiens, weldyer 
feiner Zeit auf Sergejavfa gewohnt hat? 
Wenn ja, dann einen herzlichen Grub von 
mir und bitte, diefes Schreiben in die Rund 
ihau aufzunehmen (Danfe für den Gruß. 
sch bin ein Sohn des Bernhard Wiens, 
Zergejevwfa. €E».) 

Da du, Freund Berhard Görken, Djter- 
wie, Manitoba, in der Rundichaun No. 2 
nad mir frägit, jo will id) denn ein Lebens, 
zeichen von mir geben. ch wohne nody im 
mer auf dem Füritenlande, die Pacht it 
jchon fo teuer, da es nicht mehr lange gehen 
wird bier zu bleiben; denn fie ilt gegenmwär, 
tig 14 Mbl. per Desj. Dar frägit nach mei 
nem Schwager Nobann Dick. Derielbe 
wohnt noch in Nojenbad. Er iit ledig ge 
blieben und hat meinen jüngiten Sohn Be 
ter von der eriten Frau bei jih. Sohn Be 
ter mit feiner Frau beiorgen ihm feine 
Wirtichaft. 

Nun und ihr Schwager und Schweiter 
Serbard Heinen, la5t doch auch einmal in 
der Rundichau hören, ob ihr gejund jeid, 
oder wie es euch geht. Berichte mir doch, ob 
meine Onfel und Tanten no alle am Xe 
ben jind, da find nämlich Safob, Johann 
und Abram Neufelds und die Tochter Naaf 
Zeppfi, Peter Neudorf, und Safob Niebubhr, 
und alle Bettern und Nicdhten. : Grüße fie 
bon mir umd bitte alle, an uns zu jchrei- 
ben. „seßt möchte ich noch die Freunde 
meiner zweiten Frau auffuchen. Der erite 
Mann meiner jegigen Frau war ein Wil 
helm Bergmann. Es find nämlich Sein 
rich Bergmann und Dietrich Nempels, von 
Schyornoglas nad; Amerifa gezogen. ALS 
Fremd Heinrich Nidel uns vor zwei Jahren 
beiuchte, hat er meiner Frau viel von den 
Verwandten erzählt. Wir möchten auch 
gern 'mal einen Brief von euc) lejfen, wenn 
auch durdy die Nundichau; denn fie fehrt 
bei uns jede Woche ein. Bon Freund Nickel 
haben wir ichon mehrere Briefe erhalten, 
aber weil wir nicht willen, wo er ji auf- 
hält, haben wir nod feinen beantwortet. 
ereund Nidel jchrieb in jeinem legten Brief 
er babe in Alberta Yand aufgenommen. 
Lieber Freund, jchreibe uns doch, ob dort 
nod Yand für uns und alle unsere Kinder 
it, wenn wir werden binfommen. Witte, 
berichte mir, ob es jich lohnt, hinzukommen, 
und wie es am beiten ilt. Ilnjere Kinder 
Sobann Martens, Wilhelm Bergmanns ı. 
Abram Benners wollen auch hinzieben. 

Much, du, Freund Seinrih Zimmermann, 
jfei von uns gearüßt und jchreibe an ums. 
Wir find alle ihön gefund, was wir au 
euch allen von Herzen wiünjchen. 

Unjere Mdrefie lautet: Dorf Sergejeivfa, 


D) 


Boit Boljihaja Yepaticha, Gonv. Taurien, 
NRubland. 
Mit berzlidem Grub von 
Beteru.fatb.Benner. 
Tihufrejewfa, St. Omsf, Sibiri, 
en, 1913. Da wir in Amerifa Gejcwilter, 


‚viel eBettern und Nichten, jowie Freunde 


baben, an alle beionders zu jchreiben fait 
nicht möglich ijt und wir aud) nicht von allen 
die Mdreflen haben, jo möchte ich mich der 
werten Rundichau bedienen, um all den Lie. 
ben in der Ferne ein Yebenszeichen zu geben 
und ihnen zurufen: „Friede jei mit allen, 
die den Weg nad Zion geben!“ 

Wir erfreuen uns auf unjern alten Ta- 
gen, Gott jei Danf, leidliher Gejundheit 
welche vielen Lieben in unjerm Alter fehlt. 
Wenn wir Umichau balten, wie wenig von 
denen jind noch am Xeben, mit denen wir 
die Nugendzeit verlebt haben. Halt alle, 
mit denen wir beim lieben Schwiegervater 
R. Ifaaf, Großmweide, zur Schule gingen. 
find uns jichon in die Ewigkeit vorangegan- 
gen zu ihrer möchte Gott e8 geben — 
jeligen Rube,. Yiebe Freunde, mir fommt 
es oft jo groß vor, dal; wir von Gott jo be- 
vorzugt find. Möge es ihm gelingen, an 
uns zu erreichen, was jein heiliger Wille iit, 
uns für den Simmel zu erziehen! Es lieit 
jich jo Schön, wenn in dieiem Blatt von den 
lieben Berjtorbenen berichtet wird, dab jie 
im Glauben von bier gejcdhieden: find. Much 
unfers Bleibens fann bier nicht mehr lange 
fein; denn wie ichnell eilt die Zeit, und 
wir mit ihr. Gebe Gott, dab wir im Glau 
ben unjere Straße fröhlid ziehen und, wenn 
er fommt, wachend erfunden werden, um 
dann Bejig zu nehmen von den Wohnungen, 
die unfer lieber Heilad uns bereitet bat. 
Welche Liebe hat uns der Vater erzeiget, 
dag wir ihon bier in diefem Qränental 
Sewiiheit haben fönnen, feine Kinder ge 
worden zu jein. 

Zuerjt fomme idy num zu meinen Slindern 
in Nebrasfa, zu Maria und Franz Wiens 
und dann zu Bruder Jakob riefen in Co- 
lorado und deren inder, und dann zu den 
Sejicwwiltern meiner lieben Frau: Nohann 
5. Sarms u. ihre Yamilie, Gerb. Niaafs 
Kindern in Kanjas und der lieben Schiwä- 
gerin Maria Niaaf und Stinder in Dafota. 
Dann jind die lieben Bettern und Nichten 
Ssobann und Nifolat Sudermanns und ihre 
Sejhwiiter. Euren Bericht in diejem Blatt 
haben wir jchon mehrere Mal. geleien und 
wir danfen euch für denjelben. Johann 
sriejens, Nebrasfa; Jakob Frieien, In- 
man, Sanias, und die lieben Großiveider 
Bernhard Gerbrand — den Brief an den 
Wetten B®. Dirffen geleien; dann der liebe 
Bernhard Buhler, — ich itelle ihn mir mit 
einem ganz grauen Haupt vor. Bon dem 
legten Befuch bei ihnen in Berdjansk it mir 
noch manches im Gedächtnis geblieben. Nuch 
Abr. Fait und Peter Quiring möchten von 
jich hören lafien, ebenfo die Bettern Nohann 
und Wilhelm Thiehen, und alle geweienen 
Snadenthaler, Corn. und Heinridy Both, 9. 
Säde und Wilhelm Neufeld, California. 
Ihre Berichte werden mit Interejie gelejen. 
Dann jei noch) erwähnt Freund Peter Neu- 
mann, Sro5weide. Danf für deine Beridy- 

Fortiekung auf S. 12. 
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In Stodbholm it Carl Gujtav De 
Yaval am 3. Februar im Wlter von 67 
Sabren geitorben. Er war der Erfinder 
der Zentrifugal-Rabmjeparatoren und ver- 
danft dieier Erfindung wobl bauptiächlic 
jeine Verirhmtbeit, obgleich er auch auf an- 
deren Gebieten bedeutende Erfindungen 
gemacht bat. 





juche mit Meltmafchinen gemadt, ohne je 
dod) befriedigende Nejultate zu erzielen. 
Bon den neueren Maichinen behauptet man 
aber, dai fie ihre Arbeit in jeder Bezieh- 
ung jo gut machen wie die Hand des Mel 
fers, und ziwvar bedeutend jchneller als die- 


je. Sollte ji dies als Tatfache erweiien 


und die Anichaffungs- und Betriebskoiten 
nicht zu hoch jein, jo dürften fie auf den 
sarmen bald befannt jein wie die Rabm- 
jeparatoren es gegenwärtig find. 

Grit wurde von einem jchredlichen 
Wirbeliturm berichtet, der beionders im 
Dmaba große Verheerung angerichtet hat- 
te, dann fam die Nachricht von den lleber- 
ihwenmmungen in Obio, Indiana, Sllinois 
und Miflouri, die dur” Dammbriüche der 
vom andauernden, außergewöhnlich befti- 
Negen überfüllten Flüffe verurfacht wurde, 
Ron Dayton, Ohio, lauteten die eriten Be 
richte geradezu ungebenerlih, aber aud) in 
den Städten Terre Haute und Indianapo- 
lis, Columbus und anderen war das lin 
alück jehr aroi. Die Zahl der Toten in 
Dayton allein wurde anfangs auf mehrere 
Taujend angegeben, iit aber nach jpäteren 
Nachrichten auf weniger denn 200 zuiam- 
mengeihrumpft. WBiele Taniende jind ob- 
dadhlos md viel Bejigtum it zeritört. Das 
Elend muR, wie jeder jeben fann, jehr 
aroi fein. Es iit dann auch von allen Sei- 
ten Hilfe gebradt worden, jo dab augen 
bliklih alle mit dem Notwendigiten ver- 
jorgt werden fönnen. lm aber den durd) 
die Flut Geichädigten wieder auf Die Bei 
ne zu belfen, wird es nody mandyer Opfer 
bedürfen. 





zu enuwnitifchye Bundjchan 


Das Wajler it in den betroffenen Ge- 
genden im Abnehmen; dafür Fillen Tich 
aber jeßt die großen Flüfle in ihrem un: 
tern Zauf umd bilden dort wieder Gefab- 
ren. Hoffen wir, daß der Herr die Gefahr 
ablenft, und die Wafler ohne weiteres Iln- 
heil anzurichten in den Ozean abfliegen. 





alt jeden Tag bringen die Zeitungen 
Meldungen von neuen Greneln, deren fid) 
die jerbifhen und montenegriniichen Sol- 
daten in Albanien zu jchulden fonmmen lai- 
jen. Biele Jahre haben die chrijtlichen Ein, 
wohner der Türfei und Nahbarichaft unter 
der Srauiamfeit der Türfen zu leiden ge- 
babt, und es darf niemand wundern, dal; 
jie endlich des türfifchen Jochs müde gewor- 
worden jind umd fi) davon gänzlicdy zu be- 
freien jtreben. Dah; fie ih um ihre Freiheit 
zu erlangen eines jo undpriftliden Mittels, 
iwie der Krieg es ilt, bedienen, it ebenjome 
nig verwunderlich, weil die ganze chriitliche 
Welt durd; Lehre und Beifpiel fie auf diejes 
Mittel bingewiefen bat, dab fie jebt 
aber, nachdem das Ktriegsglüc ihnen gün- 
tig geweien ilt, jich in jo graufamer Weiie 
an den unjchuldigen Einwohnern moham 
medanischer Städte und Dörfer vergreifen, 
zeigt deutlich, wie wenig fie von dem Geiit 
des wahren Ehriitentums verjtehen. 

Man batte jich jeit langem daran ge- 
wöhnt, Grauiamfeit und Nohheit als eine 
ausichliegliche Eigentiimlichfeit des Mohanı. 
medanisınus anzujeben und hatte darin auch 
joweit recht, als die Lehre des Mohammed 
Sewalt und Mord als Befehrungsmittel er- 
laubt, aber wir jehen in diefem Kriege wie 
der, wie jo oft, da eine weltliche Ehriiten- 
beit diejelben oder vielleicht noch jchlimmere 
srüchte zeitigt, wie die Anhänger Mobam- 
meds, Graunjamkeit it die Eigenfchaft des 
von Gott entfremdeten Herzens, die trot 
des Ehriitennamens und unter Umitänden 
auch troß guter, hriltlicher Erziehung wie 
der und wieder ans Licht tritt. 

Sefus jagte zu Petrus: „Stede dein 
Schwert in die Scheide,“ und übergab jich 
freiwillig denen, die ihn gefangen nahmen. 
Zo baben es viele wahre NSünger Ebriiti 
auch gemacht, und wenn wir jeine wahren 
Singer jind, folgen wir feinem und der 
Seinen Beiipiel. Doch nicht allein dann, 
wenn ms ‚Feinde mit Schwertern md 
Stangen gegenüberiteben, siondern aud) 
dann, wenn wir eine Sadıe mit dem Bru 
der haben. Chriitus lehrt uns, janitimitig 
und barmberzig zu fein; die Feinde zu lie- 
ben, dem der uns jchuldig it, zu vergeben, 
und dem llebel nicht zu widerjtreben. Die 
je Yehre immer unter allen Wmsftänden zu 
befolgen, mu das Streben aller wahren 
Singer Nefu jein. 


Aus Mennonitiihen Nreiien. 





Sobn 9 Wotb, Kremlin, Dflaboma, 
ichreibt: am 22. März: „Lieber Bruder, 
ich möchte dich willen lallen, dab, wenn der 
Serr Snade aibt, wir Montag abfabrer 
wollen nad Dallas, Oregon, alio unierc 
Ndrejle itatt Kremlin, Ofla, jet Dallas, 
Oregon, fein wird.“ 


9. April 


Siaaf #8. riefen, Guerniey, Sasf., 
ihreibt am 19. März: „Wir haben nod) 
fein Tamvetter, aber zwei bis drei Fuh 
Scynee iiberall- Es jtiimt beinahe alle Ta- 
ge. Die Bahn iit jehr body aufgefahren. 
sm Geichwiiterfreije it alles mäßig ge- 
und. Gruß 3. 8. Fr.“ 


P. P. Quiring, früher Bingbham Xafe, 
Dinn., ichreibt von Morie, Sasf.,, dab 
er jeinen Wobhnlig dorthin verlegt habe u. 
berichtet: „Wir haben bier jet etwas 
Schnee befommen; aber fahren mülfen 
wir noch auf dem Wagen. Wir haben 
ihon viel Sachen bier auf der Farm die 
andern jind noch in der Stadt eingedun- 
gen- Wir wollen fie noch holen. Die 
ganze Nerie bat qut gegangen und wir 
iind alle gedfund. Dir dasjelbe wirnichend, 
BR. Qu.“ 


Ernit W. Veron, Whitemontb, Manito- 
ba, ichreibt: „Das Wetter ijt jehr ver- 
önderlid, einmal falt, daS andere Mal 
ein bischen wärmer. Bruder Nafob Prie- 
be, jen- it jchon wieder nachhauje gefah- 
ren zu feinen Yieben im Norden Canadas. 
Wabrjcheinli chwerde ich nächiten Serbit 
wieder in deren Mitte jein. ch Tage bier- 
mit allen, die jich meiner noch erinnern in 
Morie, Sasf., wie Britder Priebs, Barf- 
manns, Solts, Sarms, Funfs, Klaafiens, 
Wiriches, Solderbeins ufw, einen berzli- 
ben Grud.“ 

Albert E. Lindner, Sarrifon, Michigan, 
ichreibt am 21. März: Meine Mennoni- 
ten- Freunde find von der Holdemann Ge- 
meinde und wohnen 6 bi$ 8 Meilen öft- 
ih) von der Stadt Harriion. Es ift nad 
Sladwin zu, etwa 12 Meilen von dort, 
alfo nicht weit von den M. Brüder bei 
Wolan, welche es aber nicht wilfen. Es find 
bier bis jett 6 bis 8 Familien; es fom- 
men aber diejes Frübjahr noch bedeutend 
mebr her: Sie haben ion mit andern 
Gnglüichen eine jhöne Schule mit Fur- 
nace-Heizung gebaut.“ 

Abram 9. Schmidt, Edenburg, jchreibt: 
„sch Fann nicht viel neues berichten, möd- 
te aber doch einmal etwas von bier bö- 
ren lajien. WBeter Unger von Edenthal 
wurde am 9. März begraben. Sornelius 
Zawatfe it jchon eine zeitlang Fränflich 
aeiweien-  Uebrigens iit der Gejundheits- 
sultand diefen Winter nody jehr aut zu 
nennen. Weter Nemmpel von Edenburg fei- 
erte Hochzeit mit Maria Wiebe von Gna- 
denfeld. So wie mir vorjteht, jollen in 
der Edenburg Schule 45 Schüler fein, die 
ganz qut lernen, Engliih und Deutich. Es 
it auch ein großer Worteil, wenn die 
jungen Xeute Enalifh fönnen, aber auf 
vielen Stellen denfen die Leute, Englifch 
ipredhen it Sünde. Schnee ift nicht 
viel vorbanden, aber genug, um auf dem 
Schlitten zu fahren. Das Wetter ift nod 
immer falt umd ftürmridh. br lieben 
sreunde in Blum Coulee, last doch ein- 
mal etwas von euch hören. Seid ihre al- 
[e aeiumd? Mit freundlichem: ruf; ver- 
bleibe ich euer Lejer.“ 








1913 


V. M. Ariejen, Nenata, B. E., jchreibt 
den 18. März: „Der Frau Sobann Bilde- 
brand von der rim, Nubl., diene zur 
Nachricht, da; ihr Bruder Herman Yenz- 
mann in der Stadt Nelion den 5. Feb 
ruar 1911 geitorben iit. Seine Kamtilie, 
die Jrau mit jechs Kindern leben nocd in 
der Stadt Neljon von ihrer Arbeit. Lenz 
man 309 von Roitbern, Sasf., im Nabre 
1910 im September nad Nenata, B. E. 
ging aber dann bald nad Nelion, wo er 
den 5. Februar 1911 itarb. Ich beinchte 
ibn oft ımd war auch auf feinem Be- 
gräabnis. Sch fenne auch jeine Familie. 
Es find drei Knaben ıumd drei Mädchen. 
Dies diene allen jeinen ‚Freunden und 
feiner Schweiter Hildebrand zur Nachricht- 
Sshre Mdrejie iit: Herman 3%. Yenzman, 
Relion, Britiib Columbia, Canada.“ 

Seinrih Stramer, Sanger, Kalifornia, 
ichreibt am 18. März: „Sch will nad) lan- 
gem Schweigen meinen Freunden beric)- 
ten, dab wir noch bier in California jind. 
65 war längit mein WVornebntn, meine 
alten Freunde zu benachrichtigen, nämlich 
Ssobannes Behfuß. WBeter Bebiub it ıı 
Amerifa. Was macht Ariedrih Brandt 
und jeine Arau und Kinder? ch grühe 
euch alle, ihr Warenburger, auch meinen 
alten Schwager Zimon Sch war bei 
sriedrich Andreas und aucı bei Nafob 
und Konrad Simon, wo ich jehr berzlid 
aufgenommen wurde sch lage berzlich 
Danf dafür. Heute hatten wir durd; Got 
tes Gnade einen jchönen Negen. Die Nus- 
jichten jind jo, dal; wir auf eine qute Ern- 
te hoffen. Friedrich Brandt, ich habe dei- 
ne Mdreffe verloren. Meine Mdrefie it: 
Senry Aramer, R. R.,No. 1, Bor 39 
Sanger, California Ein Dichter jagt: 
D NMugenblid, der mir’s SHerze bricht, 
wie du am Delbera fir mich bühteit. ©, 
das du für die Seelenangit, mit der du 
mit dem Tode rangit, mın aviq mit mir 


prangen miühtelt. 9. und Mara. .“ 





Todesanzeine. 

Allen Fremden und Pefannten diene 
sur Nachricht, dal; es dem Herrn iiber Ze 
ben und Tod gefallen bat, unsere aelieb 
te Mutter, geborene Sara Weiher, nad 
einer 12 tägiaen Rranfbeit durch den Tod 
aus umnferer Mitte zu nehmen. Da diefe: 
ihon ihr dritter Schlaganfall war, io 
batte fie ichiwer zu leiden und bat während 
ihrer Sranfbeit jehr wenig aefprocdhen. Sic 
itarb den 11. Februar im Alter von 73 
Sabren, 5 Monaten und 19 Tagen. Sie 
var jtammend von Gnadenbeim, QTaurien. 
Sbr eriter Ehegatte war Abrabam Niaaf, 
der zweite war \faaf Friefen. Sie bat 
21 Sabre in umferem Haufe gelebt, Frei- 
de und Yerd mit ums geteilt: Nett it fie 
beimgegangen und wir alle wollen ums 
bejtreben, unjer Zeben jo zu führen, dal; 
wir, wenn der Serr uns ruft, freudia ibm 
entgegen geben fünnen. 

Die Kinder 

VBenjaminu Eva 

Krakifow, Neujamara, 

Nuhland. 


Sanz. 


Wleunonitifche BRundichan 


Für Notleidende in Rukland erhalten 


und fritber auittiert: 
Bon: 


> ı- ou 
$24,065.35 


&., Neinland, Manitoba 5.00 
($,, Yancalter, Mo. 10,00 
W,, Walded, Sast. 11.00 
W., Binabam Yafe, Minn 7.00 
S., Herbert, Sasf., Rriv. 16.00 
Steund, Wbatdhan, B. E. .50 

Total $25,044.55 

M. 2 Fait. 


Needlev, California. 


Für Br. Bartel, Ghina, erhalten 


und früber auittiert $ 2021.30 

Won: 
Vergtbal Nähverein, Horn, Ofla. 20,00 
R., Maddod, N. Da.. 5.00 
W,, Walded, Sast 24.00 
Total $ 2,070.30 


M. B Fait. 
Needlen, Galifornia. 


Für Br. 3. Wiens, China 


früher auittiert: $ 15.00 
Von: 
K., Blum GCoulee, Man, 2,00 
9., Minneola, Mans 5.00 
Total $ 92.00 
MB Fall 


NReedley, California. 


Bericht über unjere Meile nadı Amerifa. 


Bon Nafob Sawakfy. 
Nikfolajewfa, New Norf, Gouv. Sekat., 
Rußland, den 21. Januar 1913. Den 7. 
November, MWittwoh auf Mittag fuhren 


wir von Dtjcheretino ab und famen gegen 
Abend in Nefaterinnojlaw an, wo wir bis 
Donnerstag morgen auf den Nurierzug 
warten muhten. Wir fuhren auf der elef 
triichen Bahn „Trammway“ die Stadt ent 
lang und bejaben ums diejelbe,. Sie bietet, 
von eleftriichem Lichte beleuchtet, des Nachts 
einen jehr Schönen Anblid. In der Mitte 
der Stadt erhebt jich ein helles Kreuz von 
eleftrijchen Glühlampen, eine an die andere 
suiammengeießt, welches einen friedvollen 
Blick auf die Stadt wirft. Die hübjchen Alee 
en Find von Auigängern angefillt. 

Der 8. Movember. ine Station nadı 
der andern fliegt vorbei. Nebt find wir im 
Roltawichen. Hier find die qröhten Wälder 
Ruhland’s. Unermehlihe Flächen Landes 
find mit Mald bedect. Hin und wieder wird 
eine ganze Neibe Fabriken fichtbar. Ne wei- 
ter wir fahren, deifto mebr nimmt der Schnee 
ab ımd die Dörfer zu. Hier lieat nod) viel 
(Setreide und Heu auf den Feldern, and) it 
bier ganz trodener Weg. Wir jind fchon 
iiber mehrere Klitfie gefabren. E3 wird bier 
vie! gepflügt, auch it bier viel Winterweizen 
gefät worden. Heu, Gras und Wälder iit 
alles, was man jeben fann. Im Sijewichen 
it das Yand der YZuderriiben. Taufende 
von Menjchen garaben fie aus und ichaffen 
lie nad der Bahn. ES jieht jo maleriich, 
wenn Saufen an Saufen diefer Rüben da 
liegt und noch jo viel daitebt in Tälern und 
auf Höhen. Manchmal ziehen ich lange 
Wleen von Bappeln an der Bahn bin, die ih- 


re jtolzen Kronen in der Luft hin und ber 
bewegen. Das Yand it mit Niben, tobl 
und Winterweizen völlig ütberiät. 

Der 8. November am Morgen. Jet find 
wir im Yande der Siimpfe (Sapadııyja bo- 


lota). Bier haben wir wieder vollitändigen 
gen Winter, Yugefrorene Siimpfe, Nobr- 
diefiht md umermehlihe QTannemwälder 


wechjeln ab. Dieje Gegend it fait ganz ım- 
bevölfert. Die Nejte der Tannenbäume bie- 
gen ich vom Eis, Schnee und Neif jchwer 
berab. In den Wäldern jtreift verfchieden 
artiges Wild umber. Eine öde, finitere Ge- 
gend. Kerzengerade eritreden jich die Stam. 
me der Tannenbäume in die Luft. 

Gin neuer Anblick bietet jih dem Auge 
dar: SBeubhaufen an Henbaufen, alle mit 
dem bölzernen Spiel in der Mitte, damit 
das Sumpfwaifer, wenn es fteigt, fie nicht 
wegidnvemmt,  wechieln die Wälder ab. 
Aber dann fommen, um ihre Macht zu be- 
seigen, doppelt jo viel Wälder und Sträm- 
cher. Bald find es einzelne Tannen oder 
ganze Wälder, dann wieder Eisflächen und 
Nobriimpfe. Weber Breit und Szedlez fub- 
ren wir nad Warjchau, two wir Mittags an. 
famen. Sie ilt eine ganz großartige Stadt. 
Mitten hindurch jlieit die Meichjel, iiber die 
eine lanae, jhöne Prücde führt. Es tit ein 
Sewirr auf den Straben, das nicht zu be- 
ichreiben ilt. Wrachtvolle Tteinerne, rot, 
aelb und weil; angejtrichene Gebäude find 
eine MAngenmweide Wunderjchöne Denfmäler 
und Yüden wecdyeln ab, Als wir binfa 
men fuhr ich mit der eleftriihen Bahn 
länas der Stadt. ber da iit etwas zu 
jeben: 32 fatbolifche Kirchen find da. An 
den Ufern der Weichjel Tteben Fahrzeuge ın 
bibichen Neiben. Bor den Mleiderläden, de- 
ren Vorderieite von Glas ilt, ftanden 
Atquren, fo täufchend Menfchengeitalten 
nachaemadht, dab ich eine untoillfürrlich grüi; 
te. Biele Bahnhöfe find in der Stadt. 

Des Nahts 9 bis 10 Uhr pai- 
jierten wir die Grenze, Nett find wir 
auf deutichen Boden. Welcher Ton, welcher 
Yaut! Man füblt fich jo heimiich, jo tranıt 
in Deutjchland. Alles redet Deutich, die 
Mutterfprache. Friih des Morgens, den 12. 
famen wir in Berlin an. Mber hatte ich 
Srund, in Warjchau zu ftaumen, jo war e8 
bier ungleich mehr. Das Gejehene über 
jteigt alle Erwartungen. Als wir in Berlin 
anfamen, jchauten wir iiber ums und jiehe, 
o Wunder, itatt des blauen Simmels mwölbt 
jich ein eiferner Vabnbof über uns, worauf 
die Menichen geben und Züge dahin rau- 
ichen. Ein Gepädträger führte uns viele 
Stufen in die Erde, und abermals bietet jid) 
uns ein neuer Anblid dar. Ein prächtiger 
Warteiaal und viele Gänge für Fuhgänger, 
alle ausgemanert. ®ir fuhren eine lange 
Strefe auf dem Flub, aber das iit ein 
Anblick. Miumnderichöne Segelichiffe u. Flei- 
ne Dampfer durdichneiden jeine jpiegel- 
alatte Aluten. Fabrif reibt jih an Fabrif. 
Dort raat ein Turm in die Yuft. Bier or- 
aöbt unier Muge eine Kirche, voller Bradıt 
obnegleichen. Die Straßen find peinlich jan- 
ber tt. rein. In Verlin fahren täglich 1244 
Ballagierzüge. Hier fommt die Hauptfir 
he, um geben von grünem Gras, bübjchen 
Alumen und voll der fchöniten ausgemeiiel- 
ten Denkmäler. Da begegnet uns ein Re- 
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giment Sufaren, die Dffiziere mit den 
ihimmernden Uniformen und jternbedeckter 
Brut. Sechs Mal paffierten wir den Flu 
bei Berlin, allemal ein neuer, zauberifcher 
Anblid mit den malerijcy) angeitrichenen 
Schiffen und jtarfen Brüden. Hier fommt 
das Pilanzentreibhaus. es erglänzt in blen- 
dendem Weih und Blau, bis zum dunfeliten 
Sriin. ebt bietet ji) dem Auge der 30olo. 
aiiche Garten dar, deilen dilitere Bervohner 
nit finjteren Bliden die Gitter muijterten. 
Die jhöniten Sadyen find in den Läden aus- 


geitellt. Noch immer nimmt Berlin fein 
Ende. Im Wafier jind Häufer erbaut. lle- 


ber ung, unter uns gehen Fußgänger, fah- 
ren Nutos u. rafen Züge und „Irammvay“ 
dahin. Fahrräder und „Montinflets“ ja- 
gen um die Wette, Set bedeet uns Dunkel. 
Wir fahren durch einen Tunnel. Sett wird 
es wieder hell. Ein liebliher Wald breitet 
fi zu unfern Füßen dar, wo 1tody alles 
arin it. Bon Schnee iit in Deutichland 
feine Rede. 


Fortiegung folgt. 








Miijiion. 


Aus China. 


u 


Srus mit 1. Nor, 15, 57. 58. 

Im Seren geliebte Rundichau-Xeier u- 
alle Seichwiiter biüben und drüben, der 
Sott aller Gnade umd des Troftes jei mit 
eu allen umd made einen jeden 
sim Segen, it der Wunfch und Gebet um- 
jeres Herzens. 

Da ich ihon eine ziemliche Zeit bin jo 
jtill geiwejen, mul ich einmal Ernit ma- 
den und etwas jchreiben von der Arbeit 
bier. Der Herr iit jehr gut zu uns, indem 
er uns durd jo manches hindurch geholfen 
bat. Ich möchte denn einiges berichten. 
Sm Serbit, als wir fleigig waren mit 
Yusfabren in die Dörfer, um den Im- 
nachteten das Heil in Ehriito zu bringen, 
da aeihab es denn, dah wir mit Boden 
angejtecft wurden. Grit befam fie der Flei- 
ne Sobannes, und als der eben auf war, 
befam fie auch meine liebe Frau, die ja 
den Kleinen beiorgen mußte: Denn einer 
mute ja bei ihm fein. Ihn mit den Ehi- 
nejen fallen, ging ja nit. So ging denn 
meine liebe Frau mit ihm in ein Haus 
allein und war da ganz allein abgeichloi- 
fen. Ms der Rleine die PRocden befam, 
aing es noch; da fühlte ich noch etwas be- 
rubigt, denn die Kleinen fonmmen immer 
eher dur. ber als fich nreine liebe 
rau legte, wurde mir anders zu Mut. 
D, wie oft babe ich zum Herrn aufge- 
ihaut, und ibn gebeten, er jolle "Gnade 
geben; fait ganze Nächte Fonnte ich nicht 
ichlafen, lag da ımd flebte und jeufzte 
zum Herrn um Hilfe und Beiltand. 

Kenn ich dann den Kleinen rufen bör- 
te, ich jolle fommen und ihn tragen, fonn- 
te ich es fait nicht aushalten, draußen zu 
bleiben. Mber der Herr gab Gnade, dab 
es bald anders wurde mit Kleinen umd 


lennonitifcre Uundfeyan 


er ift jeßt viel gefunder. Auch meine lie- 
be Frau, jcheint’s, ift beifer iwie vorher, 
obzwar es jie jehr angegriffen hat. Dem 
Serrn fei Yob ıımd Preis für all feine Lic- 
be. 

seßt habe ich mich wieder jo jehr erfäl- 
tet; ich war jhon eine ziemliche Zeit nicht 
jehr gejund, dann mit einmal hatte ich mir 
jo eine Erfältung zugezogen. Sch wurde 
aud; ichon wieder beiier, bis jekt, da 
wir bier verlängerte VBerfammlung anbe- 
raumt hatten für die hinefische Neujahrs- 
eier. Dabei fam es ja auch auf mid 
darauf an, obzwar mehrere von Tiao 
Hien geommen waren jowie Gejchwiiter 
Schrags, Br. Meier, Schiv. Maria und 
dann fam auch Br. Bartel auf ein paar 
Tage. Er verließ uns dann aber ımd 
ging Gejchäfte halber nah) Shanghai. So 
waren tvir dann wieder allein, und ich 
mußte zweimal den Tag ipredhen und Br. 
Scyrag aud- Weil ich mich ichon jo er- 
fältet hatte, wurde es zu viel für mich 
und ich wurde franf und war im Bett 
mebrere Tage. Meine Stimme verlor fich 
ganz, jo da ich nur flüitern fonnte; doc 
iit es jeßt jchon wieder am Bejlerwerden 
und ich fann mit Anjtrengung icon etiwas 
iprechen. 

Run, der Herr gab Gnade, da wir ei- 
ne Woche des Segens mit einander babeı 
durften. Der liebe Heiland war in un- 
jerer Mitte und obziwar wir nicht aroie 
Wırnder jehben fonnten, war e3 dod) zu je- 
ben und zu fühlen, da der eilt Gottes 
an der Arbeit war an den Herzen. Be- 
fonders bat eS uns gefreut, wie einige 
Brüder, die eine zeitlang jo zurüd waren, 
jid) jeßt jo aufmadten und baten den 
Serrn um Vergebung und gelobten treu: 
zu fein. 

Die Verfammlungen waren wie folgt: 


Des Morgens hatte Schreiber diefes um 


7 Ubr bis 8 einhalb Uhr: Abraham, und 
wie der Herr ihn rief. Um 10 einhalb 
bis 12 Uhr batte Br. Schrag die Ge- 
ihichte des Elias, und um 2 Uhr Schrei- 
ber diejes wieder bis 3 einbalb Uhr: Die 
Vibel, die Geretteten und die Berlorenen; 
und des Abends jprah Br. Schrag, als 
Br. Vartel nody nicht bier war- Als der 
fam, batte der aud) des Morgens zu fpre- 
den. Wir glauben, jolde Tage find und 
bleiben zum Segen. Umnfer Gebet it, daf 
der Herr noch mehr möchte ausrüjten zum 
Ausgehen und Mitbelfen, welchen die gan- 
se Sadje auf’s Herz gebunden ift. Es iit 
fait zum Weinen, wenn man es fo anjieht, 
iwie wir es oft haben, wie jie mit Stüden 
an unferer Tür vorbei fommen, die fie den 
Menichen abgeichnitten haben, noch ehe er 
tot iit. Na, joldhe Finiternis! Und wer 
wird ihnen belfen, dab fie da heraus fom- 
men? Na, ihre Lieben, wenn ihr nicht 
mitbelft und uns unterjtütt mit ®aben 
und Gebet, jo it ihnen nicht geholfen, jon- 
dern lie bleiben blind. 

Möge der Herr es einen jeden auf’s 
Serz legen, wie und auf welche Weife am 
Beiten mitzubelfen, und wie Nejus am 
meilten verberrlicht wird. Wir möchten 
euch befonders bitten, unfer zu gedenken 
vor dem Tron der Gnade; denn es jcheint 
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bier auf diejem Plat jo ungejund zu jein, 
jo malariich, und deswegen find wir ge- 
nötigt, umzuziehen auf das Land, welches 
wir uns nicht weit von diefem Plat ge- 
fauft haben, wo es mehr frei iit umd 
weg vom Wafler. Der Plaß ift aber ganz 
leer und muB neu aufgebaut werden und 
dazu braudt es au Mittel. Wer ein 
Serz dazu bat und jich gedrungen fühlt, 
fann jolches ihiefen und it gut angewandt 
und wir möchten auc) noch einige Häuser 
bauen in den Dörfern, wo wir fönnten 
Beriammlung baben, und auch die lieben 
Ghinejen, wenn wir auch nicht da find. 
Vielleiht fühlt fi” jemand gedrungen, 
mitzubelfen. Der Serr läßt es nicht un- 
belohnt, indern gibt hohe Zinien. 

Lieber Br. M. B. Haft, es freut uns, 
wie du jo regen Anteil nimmit in diefer 
Arbeit. Sole Hochzeiten, wovon du 
ichreibit, möchten mehr jtattfinden. Der 
Herr jeane dich! 

Nun, das Wetter wird jchon wieder 
wärmer, und jo werden wir auch jchon 
mehr fennen ausfahren, welches jo not 
tut, obzwar die Evangeliiten alle Tage 
ausgehen und predigen und verfaufen Bii- 
cher und teilen Traftate aus. Nun der 
Herr jei mit einem jeden, ımd ihr lieben 
Sreunde und Gejctwiiter jeid herzlich ge 
grüßt von und. Wir verbleiben eure ge- 
ringen Sejchwilter auf dem Felde der Mif- 
jion- 

Sob. u. Maria Schmidt. 


Shan Hiien, Shantung Prov., North 
China, den 25. Februar 1913. 


Sortiegung von ©. 9. 

te in diefem Blatt; denn durch fie haben 
wir jchon mandes von dort erfahren, was 
die lieben Gejchwilter von dort uns nicht be, 
richtet haben. Alle Berichte aus der Molo- 
nie find ung lieb, da in der FFriedensitimme 
doc b eimweitem nicht alles gebradht wird, 
was für uns wichtig ift, befonders Sterbe 
fälle. Bon bier in Sibirien iit eine zeitlang 
öfter berichtet worden, jegt aber weniger. 

Die Ernte war auf vielen Stellen voriges 
Sahr eine gute, jogar jehr qute; doc auf 
vielen Stellen fam der Froit zu früh für 
das jo jpät gejäte Getreide. Denn bis nad) 
Pfingiten, den 13. Mai, wurde nody ge- 
fät. Die Schuld daran war eritens das 
ichwache Arbeitövieh und dann, dah die An, 
jiedler fi daS Saatgetreide, welches durch 
die Banf zu 1 Nb. 50 R. ver Bud gefauft 
wurde, von weit ab holen mußten. Biel 
Vieh war im Winter aus Mangel an Fut 
ter verloren gegangen, nu ddas geblieben 
war, mußte erit auf der Weide etwas zu 
Kräften fommen. FFolgedejien wurde die 
Saat ipät eingebradt und bat dann im 
Serbit vom Froft gelitten, dat; es nur einen 
geringen Wert von 35 bis 40 Kop. per Bırd 
bat, wogegen guter Weizen bis 1 Rbl. foitet 
und darüber. 

Viel Getreide iit noch ungedrojchen, aud) 
in unjerer Nhäe Steht noch viel in Saufen, 
teilS wegen Mangel an Dreichmajcinen, 


teil wegen tnappheit der Arbeiter. 
vielen Anfiedler, die ber famen, machten 


Die 
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manche zu jpät die Entdefung, dab das 
Land ohne bearbeitet zu werden, für jie 
feinen Wert bat, jo find jie zur Arbeit 
jchlecht zu befommen. Seit zehn Jahren un, 
jers SHierjeins it jchon vieles anders ge- 
worden. Zandwirtichaftlihe Majchinen va, 
ren damals in der Stadt nicht vorhanden, 
wogegen jet alle erdenflihen Maichinen 
vorhanden find. In unjerer Nähe haben 
auch ion Dampfpflüge gearbeitet. Die aus 
gegangenen Drejhmaidhinen werden jett im 
Winter jehr beigejchafft. 

Much auf den Anjiedlungen bei Bawlodar 
und im Barnaulichen, 300 bis 500 Werit 
jidöjtlich von hier joll die Ernte auf einigen 
Stellen jehr gut gewejen fein. 

Bei den Geichwiitern Franz und ob. 
Sfaafen jind fie jamt Hindern geiund. Der 
„junge“ Sjaaf hat jidy) wieder verheiratet 
mit Witwe Lieje Neufeld. Sie ilt ein Grof;- 
find von ob. Hätblers, Großweide. Ufer 
geiwejener Schiwiegerjohbn Franz Thielzen 
bat fich verheiratet mit Zieje Thomjen, Neu. 
fir, Friedrich Thomjen Tochter. 

Auf Omsf-Bojt wird die Schule qut be- 
fucht von 120 Schülern. Sonntag werden 
in dem geräumigen Zimmer die Verjamm- 
lungen gehalten. Zum leitenden Yebrer iit 
Gerhard Gäde, ein Sohn vom Peter Gäden 
Sobann, früher Kronsweide, angeitellt, und 
Safob und Heinricy Hiebert von Neufirch, 
und Epp als Lehrer an den verjchiedenen 
Klafien. 

Sn unierer Dorfichule find bei 24 Kin 
der 

Wir haben diejen Winter wieder jhöne 
Schlittenbahn. Bom 8. November bis heu. 
te find durhfchnittlich alle Morgen 16 Grad 
Frojt gewejen, worunter einen Tag 30 Gr. 
an drei Tagen 25, an drei Tagen 3 und zwei 
Tagen vier Grad warm. 

Wenn die genannten Freunde dies Blatt 
nicht leien, jo möchten andere Zejer es ihnen 
zu lejen geben. Dann werden wir hoffent 
lich recht viel Briefe erhalten, worüber wir 
ihon im Voraus danfen. An die Gejchwi 
jter werde ich nädhitens jchreiben. 

Grub von uns an alle. Gott mit euch! 

Beterb. Friejen. 





Grobmweide, Rubland, den 1. Yebru 
ar 1913. An alle Zeier und dem Editor 
meine Grüße zuvor. Ich mache darauf auf 
merffam, das in meinem Bericht in No, 2 
bon der Frau des Jakob Spenit geiagt war, 
fie fei im Muntauer Ktranfenhaufe, um ib 
re jchlimmen Fühe abnehmen zu lajien. 
Spenit fchreibt mir, fie jei daran jo Frauf 
geweien, dab er gefürdhtet habe, jie wer 
de daran jterben, hätten aber aedoftert, 
das habe geholfen und jo ginge es, Gott 
fei Danf, bedeutend beifer. Dies diene be 
fonders jeinem Bruder Franz Spenit zur 
Nachricht. An Bernhard Gerbrand in Bub. 
ler, Ranjas, dem lieben Bernhard Bubler 
und den anderen Gejchwiitern und lieben 
PBefannten unjere innigiten Grüße! 

Du frägit, ob deine Briefe auch berge 
fommen jeien. Den Brief an Nadıbar Be- 
ter Diidman babe ich jelber gelejen und 
glaube, dab; aud) die andern an deine Schw. 
ufw. richtig an ihre Mdreile gefommen find; 
denn e8 geben jehr jelten Briefe verloren; 
einige bedienen fic) dejfen nur zur Entichul, 


Wlenuonitifche Bundfihrar 


digung, d. b. die trägen Schreiber. Bon 
meinen Briefen, deren ich einige Hundert 
abjchicke und ebenjo viel erhalte (die an die 
Winder werden nummeriert) jind weniger 
als fünf nicht angefommen. Du mußt ihnen 
nur einen derben Nippenitoß geben, ob das 
helfen möge. 

Dein elterlihes Heim von früher ijt nicht 
mebr erfennbar; es joll wieder einen neuen 
Vejiger befommen haben. Ich glaube, dies 
it der achte jeit damals. Die Mühle jteht 
noch, ilt aber dem Tode nahe. Die Mühlen, 
welche nicht abbrennen, werden auseinander 
genommen, jowie die alten Trittmühlen. 
Tas machen die Motor- u. Dampfmühlen. 

Bor einer Woche hatten wir Begräbnis. 
Die Frau des Heinridy Pauls, Peter Adri 
ans Tochter, Nudnerweide. An dem Tage 
fam Begräbniseinladung von Baulsheim: 
geitorben Tobias Schmidt, Sohn des Wil 
beim Schmidt, Gmadenfeld Water der bei 
den Schweitern, welche im Sommer im Ne 
genwajler auf dem Felde ertranfen. Er iit 
nach 20ftiimdiger Krankheit am Schlag ge- 
itorben. 

Dem lieben alten Bekannten Beter Abra- 
bams, ij. 3. Sparrau, meinen Grub und 
Beileid darüber, dal jeine Lebensgefährtin 
bon dir gegangen ilt. Die hiejigen Beter 
Penner und David Heinrihs grüßen ihren 
DOnfel. Much euch, liebe Franz Wienben, 
Bradihbaw, Neb., geben ich den Nat wie 
Serbrand: Nur einen fräftigen Rippenftos; 
aus reiner Liebe an eure Gejchwilter als 
Mahnung zum Schreiben. Wenn ic) jie da- 
ran mabne, geitehen fie ihre Trägbeit ein. 

Verzeihbt mein Nichtichreiben; denn wir 
haben auch drei Kinder auswärts, die jedes 
ihre 20 Briefe jährlich fordern. wenn weni- 
ger fommen, meinen Sie, die Eltern haben 
lie vergelien. Much zittert meine Hand jchon 
itarf und wir fühlen, dab wir alt werden. 
Der liebe Gott jchenfe euch und uns einen 
lichten Yebensabend! 

Auch an dir, lieber Freund Koh. Su 
dermann, California, jende ich die beiten 
Srüße. ES freut mich, dab du dich meiner 
noch erinnerjt. Du biit mir auch noch jehr 
im Gedächtnis. Dein lieber alter Vater ift 
mir auch noch qut im Gedächtnis, u. unfe- 
re Väter jind ziemlich in einem Alter geitor. 
ben. Sollten wir auch) das Alter erreichen, 
dann haben wir nod) einen weiten Weg vor 
uns. Ich rechne jedoch nicht darauf, denn 
jeder Tag fann der lebte jein, und wenn 
er da ilt, möchte ic jagen fünnen: „Sa, 
fomm, Serr Seju!“ — Und du, behalte 
mich ferner im Andenken! Wohnt ihr in 
der Nähe der Geihwiiter Beter Dioden in 
Huntington Barf? Pitte, grüht fiel Auch 
wir qrüben euch, liebe Gejchwilter! Unjere 
Antwort auf euren Brief it im November 
abgejchickt. 

Noch einen Grußan Heinrich Abrahams, 
Bajadena.. Dem Nobann Boldt, Munich, 
N. Daf., die Nahridt, da der Witwer 
Boldt, Baulsheim, nod) lebt; aber vor vie- 
len Sabren fam er bei der Operation von 
Blajenitein dem Tode jehr nahe und muh- 
te viel Schmerzen erdulden. 

Dem lieben Y. ©. Did, Buhler, Ranjas, 
ein Danfejhön fir den Brief. Hiermit 
ichliege ich. 

Better Neumann. 
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Rojenwald, Boitabt. Orlow, Tomstf, 
den 9. Februar 1913. Einen herzlichen 
Grub an den Editor und die Lefer. Weil 
wir aud) ferner wollen Zejer der Rundichau 
bleiben, jo fann ich es nicht unterlafien, Ge, 
icrwilter u. Freunde zu bejuchen, Wir bit- 
ten euch, uns das Blatt wieder zu jchiden 
und danfen im Boraus, YZuerjt gehen wir 
nah Butman, Mid. Liebe Nichte und 
Schwager Nohann Neimers! Wir haben 
ichon lange auf einen Brief von eud) geivar, 
tet. Habt ihr den von uns nicht befommen ? 
Wir haben in der Rundichau von einem 
Beter Adrian gelejen, iit,er mein Better? 
Liebe Freunde, jchreibt uns Briefe, wir le- 
ien fie jo gern. 

Lieber Onfel Heinrich Görzen, ich mödh- 
te gern einmal etwas von Shnen hören, 
ebenjo von Tante Franz Görzen und den 
lieben Nichten und VBettern von beiden Sei- 
ten. Was madht ibr alle in der weiten 
serne? Schreibt uns doch alle, wie es end) 
gebt und wo ihr alle wohnt. 

Das Wetter ift jet ziemlich ftürmiich ı. 
der Froit jtarf. Der Gejundheitszuftand ijt 
mittelmäßig. Auf einigen Stellen find Bot: 
fen. 

Es jieht dies Jahr traurig aus; das Ge, 
treide ilt erfroren, da es nicht viel wert 
it, weder zu Brot, noch zum Berfaufen. 
Der Weizenpreis ilt hier von 20 bis 50 Kop. 
per Bud. Wenn nicht Hilfe fommt, werden 
viele Felder ıunbejät bleiben. Much uns 
gebt es jo. Darıım jeid jo gut und helft ung 
alle ein wenig, dab wir wieder jüen Ffönnen. 
Unier Weizen it verfroren und gebt nicht 
auf. Won der Mutterfolonie werden wir 
feine Hilfe befommen. Wer jidy gedrungen 
fühlt, uns zu helfen, der tue es, und der 
Herr wird’S vergelten. Bitte, uns nicht zu 
vergeffen! Will denn mit berlidem ruf; 
an die Xefer und Freunde jchlieken. 

Unjere Adrefie it: Safob Siaafow Tötws, 
Dorf Nojenwald, Bojtabt. Orlow, reis 
Barnaul, Gouv. Tomöf. 

Safobu. Maria Tömi. 





TZalma No. 3, Chakamw-Jurt, den 7. 
Februar 1913. Werter Editor! Zuvor win. 
fche ich dem Editor und dem ganzen Xejer- 
freis viel Segen. 

Nın haben wir das alte Nahr Hinter 
uns umd find wieder eine Strede im neuen 
vorangejchritten. 

Der Winter iit bis jet gelinde gewvejen, 
außer an einigen Tagen war e8 bis 12 Grad 
N. 


Sch fomme mit einer Trauerbotichaft. 

Heinrih Derfjen, No. 9, Nikolajewfa, 
jtammend von Schönfee, ift hier bei feinem 
Sohne, den 8. Januar nad) einer fünfmo- 
natlihen Krankheit geitorben. Er hat fein 
Leben auf 77 Sabre gebradt. Bei un- 
jern Melteiten Br. Enns wurde vor Weih- 
nadıten ein Pferd von einem tollwütigen 
Hunde in die Naje gebiffen. Nady 27 Ta- 
gen wurde e& auch wütend. Den übrigen 
Pferden gab er „Tolltrunf” ein, was einige 
au) jehr anariff. Auf Enns jelber hatte der 
Trunf auch eine große Wirkung. Bei So- 
bann Nidel find zwei Schweine toll geiwor- 
den. Der Herr wolle uns ferner vor jol- 
chem Unglüd bewahren. 


Heinrich Balzer, No. 1, Wanderlo, 
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und D. Görzens, No. 7, Marganowfa, ge- 
denfen Maimonat nach Amerika zu ziehen; 
ie machen jchon Anftalten dazu. 

Set muß ich noch ein wenig Freunde 
und Befannte bejuchen. Yuerjt gehe ich nad) 
Amerika. Gerhard Neufelds, Inman, Kan. 
habt ihr den Brief erhalten? Bitte, jchreibt 
durch die Numdichau, oder noch lieber, jchickt 
uns Briefe. Much ihr, S. Ediger und BP. 
Edigers Kinder jeid gebeten um Briefe. 
Serb. Harders, jeid ihr wieder zuriick nad) 
Kanjas gezogen In No. 3 der Rundichau 
lejen wir von Peter ımd Lizzie Ediger, 
Dallas, Dregom; ist er dein Bruder? Ich 
bitte auch dich um einen Brief. Ihr andern 
Vettern, die ihr nicht mit Namen genannt 
jeid, da ich euch nicht alle fenne, audy du, 
Maria Schröder, jchreibt alle. 

Nun gehe id) nad Dflahoma. Was ma 
chen Sie, Tante Bergen jamt lindern? 
Sc weil ihre Mdrefle nicht, fonjt hätte Sb 
nen jcehon einen Vrief geichrieben. Bitte, be- 
richtet von Euren Berhältnifien und Befin- 
den. Wo hältjt du, Anna Link, dich auf? 

Bitte auch um eure Adrejfe. 

Was machen Sie, Joh. Rogalsty? Sind 
Sie nody immer in Dflahboma? Wie gebt 
e3 und wie gefällt e8 Ihnen in Amerika? 
Pitte um einen Bericht. Ihre Wirtichaft iit 
hier diefen Winter verfauft. Hoffentlich 
wird $. Negehr dariiber berichtet haben. 

63 frägt ein Korn. R. Hiebert, Pingbamı 
Lake, Minnejota, nady den Edigers in- 
dern, Rudnerweide, und Wallen und Tiel- 
manns indern. Bitte, zu berichten, in 
was für Beziehung Sie zu den Edigers 
jtehen! Und dann erwähnen Sie nody von 
Ihren Eltern Fr. Hlamings, Sasf. Mei 
ne Frau ift Nohann Flamings Tochter, 
itammnd von Marienthal. Bielleicht it 
jie noch mit Ihrer Frau verwandt. Von 
den Edigers, Nudnerweide, jei Ihnen Fund, 


dab fchon nur Nafob in Prangenau und - 


Xob. in Nudnerweide, der in der väterlichen 
Wirtichaft wohnt, find. Dann ift meine 
Mutter Katharina, verheiratet mit meinem 
Vater Zafob Balzer, die wohnen in Schar 


dau. Vetter D. Ediger wohnt im Wäterli 
chen. Bier auf dem Teref wohnen Korn. 
Barfmann und Nron Nidel, Kinder von 


Korn. Barkmann, Riickenau, Deren Mhıtter, 
eine Maria Ediger, iit längit in der ewigen 
NRube. 

In No. 6 der Rundichau frägt eine Ma 
ria ®. Flaming nad Nafob Ifaaf, Schar 
dau. Sie wohnen noch immer in der Mein, 
wirtichaft umd find auch jchon beide alt und 
ara. 9. Gäde wohnt in Marienthal in 
der Mleinwirtichaft, gegenüber der Schule, 
wird aber, bis Mejer Bericht ericheint, viel 
leicht jchon in Franztal bei jeiner jiingiten 
Tochter wohnen. Sie find auch alt und die 
Rinder alle verheiratet. Zwei von den Pin 
dern wohnen bier auf dem Teref. 

Nun gehe ich noch etwas nach Orenburg. 
Was macht ihr, HSammen Kinder, jeid ihr 
nod) alle zubaujfe? Du, Maria Ediger, hait 
ja ab und zu auch in der Rumdichau ge 
Wihrieben, bitte, jchreibe mal wieder oder 
berichte ums durch einen Brief, wie es euch 
gebt. Tante Maria H., euren Brief vom 8. 
Dezember 1912 baben wir den 14. Febr. 
1913 erbalten und euer Befinden daraus 
erfjeben. Den Brief an D. Mailen aleich 


Wennuonitifche Bundfcjar 


befördert. Seine Ndrejle iit gerade wie mei 
ne, nur jtatt Talma No. 3 ijoll da ame 
Ichlac No. 14 aejchrieben werden. Den 
"rief dabin jchicken gebt ohne Koiten. ch 
babe an ©. Neufeld einen Brief, vom 7. 
Februar geadrefliert. Hoffentlicy werden 
Sie dort von unferen Berhältniffen etwas 
erfahren. Unier Yand it von No. 1 bis No. 
10 auf uns verjchrieben, aber die übrigen 
Dörfer find noch nicht. ch habe in dem 
Brief an ©. Neufeld auch etwas an ©. Har, 
ders geichrieben. Habe aber aus ihrem 
Brief erfahren, das Harders wieder in Ore 
gon wohnen. Bitte von euch, lieber Schwa, 
ger und Nichte, einen Bericht oder einen 
Prief und berichtet von euren Familien. 
Wir werden wieder beantworten. 

Wir waren den 13. Februar bei Korn. 
PVarfen zum Geburtstag gefahren. 

Dem Editor fann ich berichten, dah fein 
Vetter Johann Düd, No. 13, dieien Win 
ter wieder jehr fränflidy geweien ilt. Wann 
leider nit beridten, ob es jchon 
bejfer iit; gedenfen in der Kürze binzufab- 
ren, Sein jiingiter Sohn Heinrid) ilt aud) 
unter den Tauffandidaten. Wir winjchen 
dem lieben Better baldige Genefung und 
feinem Sobne die Leitung des Heiligen Gei, 
ites, €b.) 

Wiiniche noch dem Editor md dem gan 
sen Yeferfreis den Frieden Gottes. 

David u. M. Balzer. 


Kleefeld, Barnaul, den 5 Januar 19. 
Werte Nundichau! 

Zuerft jende ich meinen Gruß an Yejer 
und Editor und winjche allen die Gefund 
heit. Ich jage meinem lieben Schwager u. 
Vruder Safob Epp, WYuhler, Kans., einen 
herzlichen Dank für die Rundichau. Wir 
fönnen durch diejelbe jo manches von Ame- 
rifa und auch von unjerer Mutterfolonie er 
fahren. Nun, Gejchwilter Eppen, was madht 
ihr mit euren Pindern? Seid ihr nod) al- 
fe gejund und am Xeben? hr laht aud 
nicht8 von euch hören ; e8 geht euch doch wohl 
iehr aut. Ei die Schwägerin Löwen mit 
ihren $indern, wie geht es ihnen Sind fie 
no alle am Leben? Wir möchten gerne 
dort jein, aber e8 geht nicht. Hier in dem 
PBarnaul gebt es diefes Nahr nur sehr 
fiimmerlih. Der Weizen iit jehr durd) 
Froit beihädigat, folgedeflen der Preis ehr 
niedrig, von 15 bis 30 Kop. das Pıurd. Wie 
es noch dieies8 Nahr werden wird, willen 
wir nicht. E83 hat übrigens genug Weizen 
gegeben; aber wenn wir ihn über die uch 
tel Talien, dann aeht der dritte Teil iiber. 
E83 iit ganz feiner Weizen, der zu michts 
anderes aut it, als fiir Pferdefutter. Ind 
wie dann dur den langen Winter fom 
men? — Schnee haben wir jehr viel; Stiim 
Sott jei Danf, noch nicht jehr viel gehabt; 
aber was noch fommen wird, willen wir 
nicht. DO, ihr Lieben alle, es ilt jchon ein 
Sehnen, das Frühjahr zu erbliden; aber 
wenigitens bis April müffen wir nod 
Geduld haben. Die Schlittenbahn iit fo 
aefährlich, anderthalb Arfchin hoch. 

In No. 52 der Rundidhau it Nachfrage 
von Gerhard Dörffen, Clear Springs, Ma 


nitoba. Soviel id; weiß, will id; davon be 
richten. Abraham Dörfjens Rinder, Abra 


bam und Bernhard und die alte Tante md 


9, April 


Selena find noch alle am Leben. Abraham 
und Bernhard ihre rauen find beide tot; 
vielleicht jo bei 5 Nahre; fie find nody beide 
allein. Anna und ihr Sohann Nempel woh- 
nen auf Omsf, im Dorf Aleranderfron, 
und Sara mit ihrem Mann Böje wohnt 
auf der Pamwlodarjchen Anfiedlung. Da- 
niel Braunen haben bier auch auf Barnaul 
angeiiedelt; Braun it vor drei Jahren ge- 
itorben. Sie ilt wieder verheiratet mit ei- 
nem Sanzen. Jaktob Döörkfjens wohnen hier 
in Barnaul im Dorf Schumanowfa, 3 Werit 
von uns. Dietrich willen wir nicht, wo er fich 
aufhält. 

Beter Konrads Kinder find nod) alle am 
Veben. Selena wohnt nıt ihrem Mann 
stornelius Peters im Samara und Anna 
wohnt mit ihrem Mann David Löwen in 
Varnaul und NJujtina mit ihrem Mann 
Beter Schmidt aud) ; Beide wohnen im Dorf 
Kleefeld. Wilhelm mit Familie wohnt im 
Dorf Griihomwfa. Er hat die zweite Frau, 
Beter Diiden Tochter von Mleefeld, Taurien. 
Die Eltern Peter Konrads find jchon lange 
tot. 

um möchten wir auch willen, wo deine 
Seicyiviiter md Dietridy Friefens Kinder 
wohnen. 

Wil no berichten von unjern Hindern; 
Beter, der älteite Sohn, wohnt hier im 
Dorf Snadenheim; David dient auf der 
Foritei Schwarzwald; Wilhelm, Johann u. 
Nornelius Find nody zubhauie. Sornelius 
aebt fleigig zur Schule. 

Allen einen herzlichen Gruß, 

Dapv. u. Annaköwen. 





Wlereifeld, Drlowsfojo, QTomst, 
den 7. Februar 1912. Ich wiiniche dent 
Editor Gottes Segen! ch habe in Ame- 
rifa eine leiblihe Schweiter, von der ich 
gern erfahren möchte, ob fie noch lebt und 
wo fie wohnt. Da die Rundichau weit und 
breit gelejen wird, boffe ich, dies ficher 
durch fie zu erfahren. 

Die Schweiter iit Franz Ewerts Tochter 
Waldheim. Ihr eriter Mann war Nafob 
Diif von Baftıwa, und ihr zweiter Mann 
mt N. Falt. Seine Eltern haben feiner 
Zeit im Nuffendorf Surtemale gewohnt. 

Yiebe Schweiter, berichte uns einmal, 
wie es euch gebt. Wie ich gehört habe, 
aebt es euch aut. Gefund jeid ihr doc 
wohl alle? Nch wiinfdhe es euch von 
Serzen- 

Sc) bin Ewerts SHeinrih von Wald- 
beim. Gejund jind wir alle jo ziemlich. 
Sm Nrediihen gebt es uns mur jchwer. 
Wir haben bier in Barnaul eine Wirt- 
ihaft von 52 Desi. jehr jchönes Land. 
Wir wohnen bereits vier Sabre bier. Wir 
faomen einmal jehr arm ber, und weil wir 
nur wenig und ichwache Pferde hatten, 
und das Yand alles Wieje war, jo fonn- 
ten wir immer mur jehr wenig jaen und 
tolgedeiien bleibt der Fortichritt aus. Ich 
hätte lange einmal einen Brief geichrie- 
ben, aber ich weil die Mdrefle nicht: Lie- 
be Schweiter, bitte jchreibe mir einmal 
einen Brief jamt einer Gabe. Ich werde 
berzlich danken. 

Wit herzlichen Gruß verbleiben wir eu- 
re in Liebe verbundenen Geichwiiter 

Seinridh Ewert. 
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Ylereifeld, Drlowsf., Tomsf, Rub- 
land, den 17. Januar 1913. Zuvor wiin- 
ihe idy dem Editor und den Yefern den 
Frieden Gottes und die Gemeinschaft des 
Seiligen Geiftes, umd viel Gnade in jei- 
nem Beruf. 

Da ich ein jebr unvollfommener Schrei- 
ber bin, dachte ich, icy wollte das Schrei- 
ben anderen überlafien, weil aber mein 
Bruder Nafob mic beinahe auffordert 
zum Schreiben, jo fühle ich die Aufgabe, 
dir, lieber Bruder, zu antworten. Du 
frägit, ob ich die Briefe von dir umd 
Schweiter Xieje erhalten habe. Die babe 
ich beide erhalten und jage berzlih Dan- 
feihön fir die erwiejene Liebe. ch babe 
die Briefe auch beantwortet, ihr habt die 
vielleicht nicht befommen. Ich jage auc) 
Dank dafür, dab; du mir jamt Kindern die 
liebe Gefundheit wünicheit; ich wiiniche 
eucy allen das Gleihe. Dann frägit du 
nad der Ernte. Du glaubit, die ijt bier 
gut ausgefallen, weil jo wenig Bittbriefe 
fommen. Die ilt bier verichieden ausge- 
fallen. In 18 Dörfern iit der Weizen jo 
verfroren, da er nicht zum Säen zu 
brauchen it; auch unier Dorf gehört zu 
den Unglücdlichen- Das Brot, welches wiı 
effen, iit ungefund Er it auch beinahe 
nicht zu verfaufen. Der Preis für den 
Weizen ijt von 10 bis 40 Hop. per Bud. 
Dann müflen wir ihn zwanzig Werjt fah- 
ren zum Bajar. Wenn dann Kaufleute da 
find, it es gut, wenn nicht, dann fahren 
wir den Weizen wieder nadyhauie,. Aber 
der aroie Geldmangel bleibt. Bitte, ihict 
mal den amterifaniichen Geldbeutel ber, 
ich wiirde ihn gern ausleeren- 

Uns wurde von der Gnadenftelder Wo- 
loit 50 Rb. auf jede Wirtichaft veriprochen ; 
aber jie baben abgejagt. Mir scheint 
die Zukunft dumfel; aber ich vertraue auf 
den Serrn, der wird’3 wohl machen. 

Sn den andern Dörfern it es jehr aut; 
die befommen fir ihren Weizen 70 bis 
S0 Stop. per Pırd. Der Gefumdheitszu- 
jtand iit bier nicht jehr gut, bejionders 
unter den Kindern find die PBoden. Es 
jind in unierent Dorfe jchon fiinf Winder 
daran aeitorben. Bei meinen Sindern 
Nempels waren die Boden auch; fie find 
aber ichon alle gejund. 

Peter Nempels, Friede jei mit euch! 
Ws macht ihr mit den Rindern zufam- 
men? Seid ihr alle gefund? Frieiens 
verjprachen gleich zu Ächreiben. Ich war- 
te noch auf einen Brief. Bei mir it die 
erreundichaft nicht aus, wenn auch meine 
liebe Frau tot iit. Nein, nein, ich liebe 
euch noch alle. Bitte um die Mdrejfe. Mut 
Riederjehen! 

Sch will jest noch bei Vetter 9. Nemwel 
in die Stube jchauen- ‚sriede jei mit euch! 
Auch euch babe ich lieb. Ihr jeid mit Kin- 
dern zujammen gelund umd frob im Herrn, 
ich audy; das it jchön. 

Num, wie gebt es dir, lieber Better Ab- 
rabam ®Benner jant Frau und Kindern? 
Seid ihr aeiund? Grüße babe ich von 
dir durch meinen Bruder Nafob befom- 
men. Danfejhön umd bitte um Briefe! 

Euer aller Moblwinicher, Wittver 

Vbrabam Rempel, 


wWlennonitiigye Bundjayuı 
IIniere Weile nadı Amerifa- 


Tem Editor und allen werten Xejern, 
Verwandten, Eltern und Gejchwiitern bier 


und in Nuhland zuvor einen berzlichen 
Sruß. Weil die Briefe oft verloren ge- 


ben umd wir von vielen gebeten find, un- 
ijere Neife von Ruhland nach Amerika zu 
beichreiben, io haben wir gedadıt, jo fün- 
nen wir es durch die Nundichau umd Yrie- 
densjtimme tun. 

Den 27. Steptember a. St. 1912, 
fuhren wir, wie es vielen befannt it, von 
Nifolo-KRofelsf ab u. famen den 30. Sept. 
in Mlerandrowa auf der Grenzitation an. 
Konnten aber nicht gleich weiter fahren, 
weil das GSepäd noch nicht angefommen 
war. Ich aing aleih zum Agenten der 
Sepäcdabteilung- Dieier telegrapbierte 
auc, aleih nah Warichau, erhielten aber 
erit den andern Tag nur 2 von unfjern 
Sadhen; ein Sad mit Betten fehlte. Es 
war doch wohl der Zettel abgerilien umd 
jo iit er irgendwo früher abgeladen wor- 
den. Wir wollten aber nicht weiter fab- 
ren obne die Betten umd nahmen ums 
dort dicht beim Bahnhof ein Quartier auf 
etliche Tage. Wir hatten jo jchon meb- 
rere Tage auf die Sachen gewartet und 
es wurde jeden Tag auch telegrapbiert, 
aber ohne Erfolg; der Sad mit Petten 
war weg. lm nicht länger zu warten, lieh 
ich Brotofoll aufitellen und erbielt nad) 
drei Tagen das Geld für die Sachen, 
I RL. fürs Biund und 127 Bund waren 
es; aber wir bätten doch lieber die Sa- 
den mitgenonmmen. Ich möchte jeden, der 
ich Amterifa reilen will, raten, die Sa- 
chen nicht in Säde zu verpacden, jondern 
in Mörbe, weil der „ettel von Süden 
ichneller abreigen fann. 

Den 6. Dftober fuhren wir von dort ab 
nach Thorn, der deutichen Grenze Wir 
munten dort abiteigen und wurden in das 
Emmigrantenbaus geführt. Wir mußten 
dort über Sonntag liegen, wurden Mon- 
tag befichtigt und bezablten auch gleich die 
Schiffsfarten dort, und abends aing's wei- 
ter. Wir wurden mit dem GEmmigran- 
tenzuge befördert; es waren viel Bajlagie- 
re, welche nach Amerifa gingen; übrigens 
waren es noch nur wenige im Wergleich 
mit der Menge, die wir weiterbin und in 
NVremen antrafen. 

Wir fuhren durc Schöne Gegenden. Ve 
berall jchöner Wald, wo die Nebe zu Du- 
tenden u mbergraiten und nicht einmal 
beine Serannaben des YFuges jcheu wur 
den. „sn Deutichland wird das Sägerrecht 
noch itreng aebalten, jonft würden die Tie 
re nicht jo zahm fein. 

Rs Premen mußten wir noch eimmal 
umiteigen auf einer Emmigrantenitatioıt, 
es wurde noch ein Zug mit Emmigranten 
eriwartet, welcher auch nach einigen Stun- 
den eintraf. Dann fonnten wir wieder 
einiteigen, u. weiter ging's ohne viel Muf- 
enthalt. Durd Berlin fuhren wir des 
Nacıts. Es iit doch eine arobartige Stadt: 
nur schade, da es nadıts war, aber die 
Stadt ift jehr beleuchtet, dal; doch viel zu 
jehen war. 


Den 9, 


Dftober abends famen wir in 
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Bremen an md wurden in die Enumi- 
arantenballe aefübrt. Den 10, wurden 


wir wieder bejichtigt und erbielten unjere 
Sciffsfarten. Den 11. DOftober morgens 
wurden wir zum Dampfer gebracht md 
mußten nocd einige Stunden per Bahn 
fahren. Wir waren auch jchon frob, dat 
es jhon jo weit war, denn es it zum Miüi 
dDewerden mit den Sachen berumzujchlep- 


pen: Es ilt für jolche, die nad) Amerifa 
geben, bejier, nicht zu ichiwere Handaepäcde 
mit Sfich zu nebmen, da es in Bremen 
lange Streden zu geben gibt. Mittags, 
den 11. Dftober fuhren wir mit dem 
Dampfer Brandenburg aus dem Hafen 
hinaus. Es gibt dody wimderbare We- 


füihle, wenn man sich jo vom Lande und 

immer weiter vom Waterlande entfernt 

und vielleicht auf Nimmmerwiederieben. 
Den 12. DOftober fuhren wir zwijchen 


England und Franfreih bindurdh. Das 
Meer war bis dabin noch rubig. Es war 
auch an den WBaflagieren zu jeben, dal; 


noch alles munter war; aber den 19., wie 
jpir morgens erwacten, fonnten wir jchon 
jpüren, dal; das Schiff ziemlich jchaufelte, 
wir befanden uns nämlich im großen DOse- 
an- Es war auch ichon nichts weiter zu 
jeben als Simmel und Wafler, und je 
weiter wir famen, deito größer wurde aucd) 
der Sturm. Zur Mittansmahlzeit fehlten 
ihon Viele. Much bei uns war der Mppe- 
tit nicht jehr aroi; das Abendbrot jchmed- 
te jchon aar nicht. Nch batte zwei Tage 
die Scefranfheit, meine Frau aber ver- 
lieg fie ihon gar nicht. Wenn fie auf's 
Verde fam, jo muhte fie brechen. Es 
it im SJolcher Zeit eine wahre Schweineret 
auf jolh einem Schiff. Yu sehen gab's 
auf dem Weere wenig, böchitens 'mal ei- 
nen Dampfer oder etliche Fiiche. Eines 
Nachts war wieder ein ziemlicher Sturm; 
es war nah den Musiagen der Matroien 


unaefähr die Stelle, wo der Titanic 
untergegangen ift. Die Mehrzahl der 
Ballagiere wird wohl gejichlafen haben, 


denn in unlerer Abteilung jchlief außer 
den SAtranfen fait alles: Da murde id) 
mit einmal auf die Seite geworfen und 
wurde dadurdh wach. Die Kaiten flogen 
aus einer Ede in die andere. Etliche der 
Ballagiere fielen aus den Betten. Die 
rauen und Sinder fingen an zu fchreien 
und viele liefen auf's WBerded; beionders 
machten die Nuden, welche in der nädhiten 
Abteilung waren, ein Gejchrei und, Ge- 
jammer, 

sch aing aud aufs WVerdef, um zu 
iceben, was da pailliert jei: aber in der 
jtocfinitern Nacht war weiter nichts zu fe- 
ben als bausbobe Wellen. 

Der Kapitän fam aud aleidh, um die 
Suden zu bejchwichtigen. Das war ein 
Aufrubr! Das Schiff war nadı der Mei- 
mıma der Matrojen auf einen Eisflumpen 
aefabren; denn es wurde eine "Fenfterichei- 
be eingeihlagen und das Glas in den 
enitern it nicht diinn. Den andern Taq 


war wieder beileres Wetter. Wenn die 
Wellen auch ihon ziemlich body gingen, 


war der Sturm doch ichon lange nicht fo 
arol- Gegen abend wurde der Wind ganz 
itile. Da wars mit den Nubden wieder 
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Ein Jicdyeres Wurm-WMlittel 
für Vferde, 


Abjolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem achten Monat gegeben werden. Hunderte 
bon praftifchen Farmern und Pferdebejiern 
teilten uns im ihren MAnerfennungsfchreiben 
mit, dab diejes Mittel, „Nemwvermifuge“ Hun- 
derte von Bots und PBin-Würmern von einem 
einzelnen Pferde entfernten. Diejes Mittel 
fann ohne Autterivechlel eingegeben merden; 
auch fann man es bei Fohlen anwenden. Ein 
Tier, deilen Magen voller Würmer ijt, fann 
nicht fett werden. Im die Stapfeln leicht einzu- 
geben, liefern wir ein Anjtrument frei mit Be- 
tellung für vier Dußend, Die Stapfeln find ge- 
feßlich garantiert unter Serial 31,571. His 
tet euch vor Nachahbmungen. 6 Stapfeln $1.25, 
12 Stapfeln $2.00, portofrei verfandt mit Ge- 
brauchsanmeijung. 


Farmers Horse Remedy Co. 
J, 592—7. Straße, Milmaufee, 


Dept. Wis, 





daS Gegenteil, da wurde gelungen und 
gejauchzt, dab es zum Ohrenzubalten war. 
sch jagte zu etlichen, die in der bergange- 
nen Nacdt das ärgite gejammert hatten 
ie follten ihre Stimme nur ein wenig 
ihonen. Die übrige Fahrt aber ging 
glücklich von jtatten. 

Den 24. Dftober abends waren jchon 
etliche Scheinwerfer von Amerifa zu jehen, 
auch die Yuft war jchon wärmer und ein 
jo angenehmer Woblgerud fam vom Lan- 
de herüber, Kortießung folgt. 

Beter u Rath: Zöwen. 

Yafeland, Mende Co., Hanjas, Nord- 
amerika. 

ssriedensjtimme wird gebeten zu Fopie- 
reit, 


Wiftenichaft und Natur. : „Welch eine 
herrliche und aejegnete Sache iit es doch,“ 


jchreibt Serr ®. Berma von Nocd Valley,’ 


Somwa, „das die Voriehung es jo einge- 
richtet, day Wiflenichaft md Natur zu- 
jammengearbeitet und ein jo wohltätiges 
Produft, wie Forni’s Alpenfräuter zum 
Wohle der Menichheit bervorgebradt ba- 
ben, und dab auch die Beförderung jet jo 
jiher umd fchnell iit, dal die Leute in ir- 
gend einem Teile der Welt mit diejfem 
Heilmittel verforgt werden fünnen. Wir 
winichen Ihnen für Ihre großartige Me- 
Dizin zu danken.“ 

Das Gefühl eines Fabrifanten mühte 
in der Tat jehr abgeitumpft jein, wenn er 
jolde Neuerung nicht zu jchäßen wilhte. 
Sie tragen dazu bei, das VBeftreben, eine 
in jeder Beziehung wirflih aute Medizin 
herzustellen, zu ermutigen. 

Die interefiante Gejchichte der Entdef- 
fung und Serftellung von Yorni’S Alpen- 
fräuter wird auf Wunfch frei verjandt. 





Größte Preisermäßigung Bässe) 
nen. Befler wie je. Großer 
Deutidhher Katalog frei. 
Geldmahender Deutiher 
Lebrfuriuß in 20 Vektionen 
rei A Yr an 
eutiche uch ‚Richtige 
6 75 flege kleiner Küken, Enter. 
+ und Anie“‘ 10 Gentd, 
aufwärts 9 Des Moines Iucubator Co. 


“8 Maine, Jowa 182 Second Stu 









Wennonitifche Bundfecjans 


Man jchreibe an Dr. Peter Fahrney u. 
Sons Co., 19—25 So. Hoyne Nve., Ehi- 
cago, U. 


Was ift Glaube? 





Biel wird in der Heiligen Schrift vom 
Glauben geiprodhen, und überhaupt legen 
die Apojtel viel Gewicht auf den Glauben. 
Viel wird gepredigt, aber nicht jo viel ge 
alaubt. Glauben heiljt Vertrauen ichenfen. 
Wenn wir nicht Glauben haben, wie fönnen 
wir dann vom Glauben zum Schauen geru 
fen werden? Wer Gott vertraut, der hat 
auf feinen Sand gebaut. Glauben tit nicht 
allein eine VBerficherung, dal; Jejus für ums 
geitorben ilt, fondern dab er auf diefe Welt 
fam, um Sünder zu fuchen und felig zu 
machen. Und bloß daher fommen wird zu 
ihm, und wir finden, wer zu ihm fommt 
und glaubt, wird gerettet. AIS die jchred- 
liche Schlangenplage über Sirael gefom- 
men war, macdte Moie auf Befehl des 
Herrn eine eherne Schlange umd richtete fie 
auf, damit, wer gebifien ward und diefe 
Schlange anjah, leben blieb. Wer num 
alaubte, jhaute auf diefe Schlange und blieb 
am Leben. Solches ijt ein wahrer Slau- 
be. 

Sn Ebr. 11. 1 Tefen wir: Der Glaube iit 
eine gewilfe Zupverficht des, das man hoffet 
und nicht zweifelt an den, das man nicht 
fiehet. In demielben Kapitel heit e8 auch: 
aber ohne Glauben ijt es unmöalich, Gott 
sur gefallen. Wenn wir jemanden jagen joll 
ten, ich habe fein Vertrauen zu dir, ich Fann 
dir nicht® Gutes tun, würde dann nicht alle 
Gemeinschaft zwifchen uns aufhören? Was 
iit die Urfache aller jchlechten Zeiten, iit es 
nicht, weil die Menichen das Bertrauen ei- 
ner gegen den andern oder gegen die Ne 
gierung verlieren? Wenn wir Vertrauen 
zu einen Doftor verlieren, gehen wir zu ci- 
nem andern. Wenn wir Vertrauen zu Gott 
haben, haben wir ein und alles. In Matth. 
17 fragten Ieiu Singer ihn, warum fie 
nicht den Mondfüchtigen heilen konnten, \e, 
ins fpradh: Um eures Unglaubens willen. 

Marf. 11, 22. 23 wird uns gejagt, an 
wen wir glauben jollen: „Sejus anttvortete 
und iprach zu Petrus: Habt Glauben an 
Gott. Wahrlich ich fage euch, wer zu diejem 
Berge jpräcde: „Sebe dich, und wirf’ dich 
in’s Meer,“ md zweifelt nicht in jeinem 
Serzen, fondern qlaubte, dal; es geichehen 
werde, was er jagt, jo wird es ihm ge- 
ichehen, was er jagt.” Wenn wir Glauben 
haben, wird es uns führen durch alle Tä 
(fer, Stürme und Anfechtungen. 

Cingaecjandt. 





Hilfe für die überfdiiwemmten Gegenden. 


Waihington, 26. März. 


Souverneur Cor von DObio. hat jich tele 
araphrich an den PBräiidenten mit der Pitte 
gewandt, die von dem Hiriegsminiiter nad 
aeiuchten Silfeleiitungen möglichit zu be 
ichleunigen. „„Im Namen der Sumanität,“ 
heifst e8 in der Depejche, „erjuche ich, dat; 
dem Verlangen fofort Folge aeleiitet wird.“ 
Herr Wilfon antwortete umgehend, dat das 
nötige veranlaht wurde. 


9. April 


Wer jih für 
Kalifornia Land 


interejliert, der jende jeine Adrefje, oder 
fpreche vor bei 
JULIUS SIEMENS, 
745 Dudley Ave., 


Telephone 3306. Fresno, Calif, 





Sturm in England. 





London, 26. März. 
urd einen heftigen Sturm, der die leb- 
ten beiden Tage im Kanal wütete, haben die 
an der Südfilite England gelegenen PBade- 
orte jehr bedeutend gelitten. Der Sturm 
erreichte zeitweilig eine Gejchwindigfeit 
von adhtzig Meilen in der Stunde und durd) 
Sochflut wurden weite Streden unter Wai- 
fer gejett und viele Gebäude befchädigt. In 
Worthing wurde der große, jtählerne Lan- 
dungsiteg fait ganz zeritört. 


T 
nn Z 





Sofia, 26. März. 

Seitern abend um fünf Uhr wurde von 
den Bulgaren der Schlukangriff auf die 
Feitung Andrianopel unternommen. Gegen 
die öftlichen Fort3 wurde zuerjt Feuer eröff 
net, und nad itundenlangem Borbardement 
wu@den die Hanonen der Türfen nad) einan- 
der zum Schweigen gebradt. Nunmehr 
wurde auch von anderer Seite ber der An- 
Iturm unternommen, jo dab die türkischen 
Streitkräfte fich immer weiter nach) der Fe. 
tung uriüdgezogen. 





Sprang auf einen rojtinen Sidewalf-Nagel. 


Während er bei einer Brunnenbohrma 
ihine arbeitete, iprang ein Minnejota 
Mann auf einen roftigen Sidewalf-Nagel. 
Der Nagel trieb einen Teil feiner fchweren, 
wollenen Soce tief in den Fu hinein. Er 
entfernte joviel er fonnte von der Sode, 
legte Allen’s Ilcerine Salve auf und gina 
jofort wieder an feine Arbeit. Die Salbe 
z0g Teile von der Sodfe aus der Wunde 
und alfo alle anderen Gifte, und in einer 
Woche war der Fuß gebeilt. 

Diefe Salbe ijt eines der älteiten Heil 
mittel in Amerifa und jeit 1869 befannt 
als die einzige genügend fräftige Salbe, 
chronische Geichwiüre und alte Schäden zu 
heilen. 

Allen’s Ulcerine Salve wirft durch Aus 
sichen des Giftes und Heilung der Wunde 
von Grund auf. Sie ilt fo wirffam, daß fie 
eine neue Schnitt und andere ‚Runden in 
einem Drittel der Zeit heilt, als erforder 
lich ift bei Anwendung gewöhnlicher Sal 
ben umd Liniments. Verbrennungen und 
Verbrübungen heilt fie, ohne Narben zu 
binterlaffen: 

Ber Roit 55ec. x. ®B. Allen Medicine 
Company, Dept. BI., St. Raul, Minn, 
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Gute Gelegenheit. 


Eine jchöne bebaute Farm von 480 
Vcres bei Warman. Sehr gut für ge- 
milchte Farmerei zu $20.00 per Acre. 

Eine jhhöne Farm, 160 Mcres, drei 
eng S. W. von Zangham. $22.00 per 
Iere, 

Eine jhöne Farm von 800 Acres. Gu- 
tes Wohnhaus und Stall; 
ganz eingezäunt. 
len von Zangbham. 
Were. 

Sede Yarım ist qut. 


9. ®W: Wiebe, 


Ein und einhalb Mei- 
Nett zu $45.00 per 
Man wende fi an 


Zangbam, Sasf. 





Sasfatdyewan. 





Nojithern, Sasf., den 7. 
Werte Rundichau! 

Da meine Zeit für die Nundichau und 
Ssugendfreund aus it, jo will ich fie wieder 
bejtellen und bezahlen. Ich leie die Zeitung 
gern, aber oft habe ich nicht Zeit, fie durd)- 
zulejen, weil ich zu viel andere Arbeit ba- 
be. 

Wetter haben wir jegt jehr ichönes, aber 
viel Schnee. Gefundheitszuitand ijt nicht 
aufs Beite geivejen eine zeitlang, jett find 
die meilten wieder bergeitellt, wofür wir 
unjferm lieben Gott nicht gemug dadnfen 
fönnen. Man lernt die Gejundheit erit 
dann jchäßen, wenn man etwas vonftranf- 
heit fühlt. Wir wurden zu einer Zeit 
eingeiperrt auf fünf Tage wegen „Small 
Bor“; es war aber nicht jehr ichlimm, wir 
fonnten bald hinaus. Der, welcher franf 
war, mußte die Schule verlaffen auf eine 
zeitlang. 

Nun, ihr lieben Gejchwiiter in Manito- 

ba und Süddakota, was madt ihr noch im- 
mer, jeid ihr noch gefund? hr jchreibt ja 
nicht mehr. WPitte, lat 'mal was von euch 
hören. Lieber Bruder Nafob D. Goflen, 
haft du meinen Brief nicht erhalten? Bin 
jehbr neugierig, etwas von dir zu hören. 
E38 geht jett wieder beiier, als eS eine zeit 
lang zurüd ging. Es gibt einen mandyen 
tampf zu fämpfen wenn wir ein iind 
Sottes jein wollen und bleiben. 
Habe ion mehrere Berichte geleijen von 
Br. Peter A. Wiebe, Lehigh, Kanjas und 
babe mid jehr gefreut dazu. Winfche noch) 
dem Editor und allen Rundichauleiern 
sröhliche Dftern! 

So verbleibe ich ein Bruder und Rund 
ichaulefer, 


März 1913. 


Petere.Nidel. 


Berichtigung. 
Sn No. 13 auf Seite 7 im der zivei- 
ten Spalte jtebt: 1. Tim. 6, 6—12, wo 


es heißen jollte: 1. Tim. 6, 6 umd 12. - 
Die drei Verje 9, 10 md 11 waren nicht 
zum Grub beitimmt Sollte Heinrich) 
(Siesbrecht, Franzthal die Rundichau nicht 
lejen, jo ilt Freund Peter Neumann gebe- 
ten,. jie ibm zu leien zu geben. ch danfe 
im WBoraus dafür. 

Ahr. Nahn. 


Munich, N. Daf. 


Spring darauf; 


WMennonitifche VAundfchan 
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UPON OR AERO ERHOLEN EHTTEFTORT ERS DE a RE 
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Bol. Kolonel-Sthrift. 
No. 102, 


No. 186. Saffian, biegfam, 


Fre Ge Ge GE GE se ve SETZE Ze Ze Ze ZE Zu ZE Ze ZE Zu Zu Zu Zu. Pe Ge Ge Ge Ge GE Ge Ge Ge eG Ze Ze Ze Ze Ze Ze Ze Zu Ze ZE 22 ZE Zu Zu Zu Ze; 


Mit Rotdruf aller von 
Worte, nebjt Angabe der 





plare verfauft. 
Sonntagsfchule, 


anmenden. 


—-ıreuit.— Preis 


a * 


TIaihenbibeln nnd ZTeitament. 


Die ganze Heilige Schrift, nad) Dr. Martin Luther. 
im Yuftrage der deutfchen evangelifchen Kirchentonferenz. 


Kleinste Tafchenbibel in dentfcher Schrift mit Parallelitchen. 
Auf ertra dDünnem, indifhem Papier gedrudt. 
NRevidierter Text. 


Gedrudt auf ertra dünnem Papier, enthaltend, Starten, Wortregis> 
fter, Beittafeln ufw. Rarallelftellen. 


Zoll. Dide fünf Achtel Zoll Perlichrift. 
. 
No. 700, Leinen, Halbjtih, Marmor: + 
a ee ie 65 + 
No. 701. Leder, biegfam, Rotfchnitt .. $1.00 Rt 
No. 704 u. 186. . 
No. 702. Leder, biegfam, Soldfhnitt, „zur rcneenrrn $1.25 m 
No. 704. Saffian, biegfam, mit Nlappen u. Rotgoldichnitt $2.00 % 
* 
Taichenbibel. * 
” 
* 
r 
“ 


Vorto 8 Cents. 
Leder, biegfam, Rotichnitt, 
No. 104 Leder, biegfam, Goldfchnitt, 


Nenes Teitament in Tafchenformat. 


Dad Neue Teftament mit NRotdrud in deutfcher Sprache ift etwas 
ganz Neues auf dem Gebiete des VBüchermarktes. 
Sprache wurden in einem Jahre über zweimalhunderttaufend Erem- 
Die Prediger am Siranfenbette, 
der Bibelforfcher beim 
Augenblide die herrlichen Eitate unferes Meifters verwerten und 
Fein gebunden in Leder, 


Dan adreflicre alle Beitellungen an: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSF > 
Scottdale, Pa. * 
Wr 


RER ENEITTENT ES AELEIE TE EOS EEE EIETETIETE EN EEE 


sk: Ho 8 


* * %* 


Durchgefehen 


„KK KK + 


3 OHR SON LTTOR ORTE LOST LEHE STE EL EICH EDER ELLE ET TLEE ETLEETE EEE TED NETTE DIET EEE LT 


Dedelgröße 4 bei 534 


41, bei 634 Bol. Dide 1 


Cdhubllappen 
32.25 


Notgoldichnitt, und 


unferem Herrn Pelus geiprodenen 
Barallelitellen. 


An englifcher 


a. ri + 


die Lehrer in der 
Studium fann in einem 
mit Goldfchnitt, biegfam, 
.90 


„rk KEN K * 
Er 


EEE 





Wenn Petrus gewadht und gebetet hät- 
te im Garten Gethiemane, anitatt zu jchla 
ten, jo hätte er, glaube ih, Kraft üiberfom 
men fünnen die VBerfuhung zu überwinden. 
So laht uns wachen und nüchtern jein im 





Gebet und nicht jchlafen, wenn wir auf 
uniere nie niederfallen. 
Lehre ums bedenken, da wir jterben 


miüffen, auf dab wir flug werden. 


Herr, bewahre mich vor den Striden, 
Wenn der Geiz mich will berücden ; 
Das, was da ilt, fei genug! 

Sib mir Vorjicht auf mein Scheiden, 
Und mad auf die Ewiagfeiten 

Mich durd) deine Gnade Eing. 

Ach, dal; die Hilfe aus 
füme, und Gott jein aefangen Volf erlö- 
jete! So würde Nafob fih freuen umd Ni- 
rael fröhlich jein- 


Bton iiber Nirael 
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Scjaefericrer Heilapparat Np. 2. 


welchen meine rau, während fie noch leb- 
te, viel benußte, ijt, weil ich jekt ganz al 
fein und geiund bin, für den halben Preis 
su verkaufen. Liebhaber möchten ich brief 
lich) an mich wenden. 


Sacob D. Nlafien. 





Minnejota. 

Mountain 
sebruar 1913, 
Werte Rundichau! 

Sch babe ihon lange gefühlt das ich 
ichreiben jollte.. Wir jind jo leidlih ge 
jund, haben aber jehr viel Arbeit, beion 
ders weil wir noch planen, nad Mlonta- 
na zu zieben- am weil ich in der Numd- 
jhau etivas iiber Montana gelejen babe, 
möchte ich etwas Nächeres berichten. 

Als wir den 15. Oftober von Mountain 
Zafe abfuhren, waren wir unier 23 Berjo 
nen, famen wir den 17. nadmmittaa in 
Chinoof an. Dann ging es auch bald aufs 
Yand, welches uns angewiejen war. Wir 
fuhren eine Stredfe umd jaben nichts als 
Sand. Dann mit einmal fanden wir zwei 
Bachelor (Sunagejellen), aber wir fuhren 
weiter. Doc e3 wurde Abend und wir 
mußten wieder zuriick und blieben daielbit 
iibernadt. 

Da wurde manches geiproden. Wir 
fragten nach Wnfier und e8 wurde ums 
auch Tolches gewiejen: „Da in tbe Euly“; 
das ift jo ein Fleiner Bad), wo das Waller 
herunter fommmt, wenn es regnet: Da bat- 
ten fie jich einen Damm gemacht und das 
Wafler aufgehalten. Da aing das Vieh 
hinein md tranf, und die Leute branch 
ten auch davon zır allem. Natfee 
ichmeckte doch noch ziemlich aut. 

Auf jolhe Weile mitten die Leute ver 
juhen, Wafler zu befommen. Die aute 
Gigenihaft bat der Boden in der Gegend 
von Ehinoof an jich, dal wenn das Mailer 
jo fteht, e8 nicht in die Erde zieht. Brım 
nen haben wir da feine gefunden. Dann 
fuhren wir noch weiter. Wir haben viel 
Sand bejehben; aber es aefiel Vielen von 
uns nicht. Dann wurden wir ums etliche 
einig, Jiebzig Meilen weiter zu fahren bis 
zu der Fleinen Stadt Nnverne; an der 
nämlichen Babın. Da fanden wir eine jehr 
aute Gegend Zwölf Meilen von der 
Stadt alles beiiedelt, aute armen md 
auch aute Brunnen von bverichtedener Tie 
fe, Schr ebenes Yand. Die ganzen 12 
Meilen fein bober Bera binaufzuflettern 


Yafe, Minn., den 25. 


Der 





Schreiben Sie uns 
um Information über unjere Amiich-Men- 
nonitiihe Kolonie, welche wir in Nordoit 
Dflahboma organiiieren, und Sie erhalten 
Information und Karte. Mörefliere: 


Netveomer &Dekozier. 
Adair, DOfla. 


- Dem 


Zilennontitliiye Binndjcjau 


wie bei Ebimoof. Es gibt hier nur 160. 3. 
Seimitätte; aber nad unferem Urteil war 
es auch joviel bejier, denn die Gegend jtebt 
verjprechend aus. 

Wir haben dort umnjerer zehn Land auf 
genommen und möchten da aud gern eim« 
mennonittiche Anfiedlung baben, und ich 
möchte daher einladen, binzufommen und 
das Yand zu jeben und zu prüfen. Rommı,t 
ichliegt euch uns aut, denn wir werden uns 
freuen, einmal Bejuche zu befommen. Die 
Leute bei Imverne;; find auch weitherzige 
Yeute! 

Srüne noch den Editor und alle Xeier 
der Rundichau. 

sobn 8 u. 


Sel. Beier. 
Das gehoriame Kind. 
Martba’s Onfel ihren Eltern 
auf Beliich gefommen. Eines Tages woll 
te er ie mitnehmen, um benachbarten 
Dorf einen Mıurftrag zu bejorgen. Die 
Mutter erlaubte es, und befabl ihnen beim 


war Au 


um 


ssortgeben, nicht die Yanditrahe zu wab 
len, jondern den Feldiweg, der oben am 
Migel binrübrte. 

Yutiq biüpfte Die Kleine an der Hand 
des Onfels davon. Es fand ich aber, dat; 
der Fubpfad Itellemveile jebr fotig war, 
jo da5 der Onfel mit jeinen jchiweren 


fait jtecfen blieb, wahrend Die 
Martha mur 
gar micht 
jebr itber 

Nachdem Auftrag 
wollte Onkel auf 


Yanditraie einlchla 


Stiefeln oit 
leichtfiißgige 
hhıpite md 


& 


vabh Cr W 


daruber 
begreifen 


den 


IdeA 
fonnte, 
abjchenlichen 
Ichalt. der tm 


m 
Yaeg 


Dorie beiorgt war, der 
Setmmvege Die 
aber Wiartba 


u md jagte: „Du 


gen; seldiweg 
DOnfel, die 


ven 


va Ibn dem 
weit 1a, 
Mama bat wir jollen 
Dnfel 
aetvunt, 


wolle 


Au; 
DIE 
derjelbe jo 
denjelben 

bat 
ıbr 


aclagte, 

ver 
nicht 
md er 


weq geben!“ 


\ h . 
an 


ki 


antivortete, 
babe dal 
fotiq Net, nicht 
md 


den 


nody einmal geben! Die tleine 
lebte, der Onfel folle dody mit 
suhmegq geben, wie es die Mama aelagt; 
er aber bebarrte jeiner Weigerung 
und betrat die Yanditraie. Da machte dir 
fleine Martba ihre Sand von der jeiniqen 


auf 


los ımd eilte, in lautes Schluczen aus 
brechend, allein auf dem Feldiwege nad 


baufe. Dnfel lies fie geben. Es Fonnte ihr 


2eids geicheben auf dem woblbefannten 
Wege, auf den er ihr iibrigens mit den 
Anaen von der Landitraße aus folgen 
fonnte; aber er war doch ein wenig Ar 


gerlich md ichalt fie einen fleinen Starr 
fopf, 
das 


tröftete die Mutter 


Fleine betritbte Ser; mit einem Rup. 


Zubanie aber 
Sie 
lächelte zwar ein wenig, freute jich aber 
doch ihres Kindes Gehorfam 


iiber und 


we 


DE LAVAL 


SEPARATORS 





9. April 


CREAM 


Griparen ihre Koften 
jedes Jahr ihres Gebrands 


rn ne et 


u  — 
Wenn Sie gedenfen, emen 
Nabmjeparater zu faufen, haben 


aber nur eine fleine Summe Bar: 
aeld anzulegen, laflen Sie Ti 
deshalb nicht in WVerfuchung brin- 
gen, einen der fogenannten „billi- 
gen“ Mafchinen zu faufen. 


Warum hr jchwerverdientes 
Geld für eine „billige“ Tchlechte 


Maichine zablen 
wenn ©ie einen 
zuberläfligen De 
Laval zu jokh li 
beralen Beding 
ungen faufen fün 
nen, dah 

er mehr als iei 
ne KRoiten eripart, 
während Sic für 

ihn zahlen. 





Wenn Sie einen De Yapval 
faufen, haben Sie pofitive © 
cherbeit, daß Nhre Maichine we 


nigitens zwanzig Nabre gebrauchs- 
fäabig fein wird, wahrend welcher 
Zeit diefelbe jeden nur möglichen 


Dollar für Sie ipart umd ihre 
ftoiten Wieder ıumd iieder ver 
dient 

Menn Cie einen fogenannten 


„billigen“ Separator faufen, müf 
ien Sie ibn voraus baar bezab 
len und laufen dabei Gefahr 
das; derjelbe nach einem Nabr 
oder zivei wertlos wird, ganz zu 
ichhveigen von der Vergeudung bon 


NRabın mährend der Peit feiner 
Brauchbarfeii 
Mehr De Laval Maichinen find 


im Gebraucd, denn irnend eine 


andere Sorte Da iit ein Grumd 
dafür, WVeraeilen Sie nicht den 
Lofal DeLaval Mgenten au ipre 


ben und einen D 
verfuden, che 
Nabmfeparator Faufen. 

Das neue 72>-feitige De Laval 
Dairn Handbuch, in welchem 
wichtiae Rraaen über Meilchwwirt 
schaft von beiten Mutoritäten be- 
fprochen werden, tit ein Buch, da® 
jeder SNtuheigentiimer haben Toll 
te 65 wird frei auf Anfrage 
aeichieft, wenn dieje Zeitung er 
wähnt wird D 


e Yabal zu 
Sie einen 


D 


Der nenne 1913 7 
Yaval Nataloa wird ebenfalls frei 
reichieft Schreiben Zie an die 
nächite Office 


The De Laval Separator Co. 


29 E. Madison S$t., 
CHICAGO. 


165 Broadway, 
NEW YORK. 














nadıt 
mit 
chen 
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1 


lich 


Martba, 


wieder 

nachber ihr 

und Dazu 
immer 


Onfel 
bald 
iwiegte 
bin jo fröhlich, 
immer fröhlich!” 


Den 
Die 


e auch 


m Arme 


Ich 


sufrieden 


Kat 
lang: 
aliic 








1913 
Erzählung. 


Mennoniten, 
von 
Kerdinand von Wahlberg. 
Sortjeßung. 


Sobannes war von dem Web der Alten 
tiefbetroffen, fonnte jedoch das Gejchebene 
nicht ändern, Gr z30q9 ein Golditücd ber- 
vor und bat das Weib, fich fiir das Geld 
einen anderen Yaum zu bejorgen. 

Sie aber jab ihn lange mit ihren alten 
vergrämten Mugen an und jagte mit jchrof- 
jer Stimme: 

„Zoldatenhband hat mein Kind umge 
bradt, Soldatenhand hat ihm einen Baum 
geraubt verflucht joll fie jein! Ich will 
das Geld nit, das deine Hand mir reicht. 
Nimun, was du dem Toten geraubt bait, 
wärme dich an dem Feuer, das du mit 
dem Sol; anziinden willit, es wird dic) 
faum wärmen; aber mein Fluch wird dir 
das Herz verbrennen.“ 

Sie entfernte jich wie vom Böfen gejagt 
und lie; Sobannes mit dem Baum und 
dem Geld in der Hand jtehen. Am Abend 
war der Baum geichmücdt, doc; verbreitete 
er feine Weihnacdtsitimmung unter den 
jungen Dffizieren. Johannes kam ich 
wie ein tief Schuldiger, ein Berfemtes 
vor, in jeinem Obr flang das Jammern 
der Alten umd ihr Fluch, und es jchien 
ibn, wie wenn er jeit dem Beginn jeiner 
Soldatenlaufbahbn um Nabre älter gewor- 
den wäre. 

Am 25. Dezember hatten die Truppe, 

des General Gurfos die Bewegungen zu 
beginnen, die den Balfanübergang zum 
Ziel hatten. 
Kälte war jchneidend geworden, 
und die Schwierigfeit, auf vollfommen ım 
gebabnten Bergwegen die feindliche Stet- 
lung bei Nrabfanaf zu umgeben, war um 
gebeuer. 

Als Ordonanzreiter wurde Nobannes 
bald zu der einen, bald zur andern Trup- 
pe abgeiandt und muhte fich bier durch tie- 
fen Schnee, dort iiber jchwer zu erflimmen- 
den Höhen hinauf und an jteilen, eisglat 
ten NAbbängen bimumter feinen Weg juchen. 
Aber jein türkisches Prerd veriagte nicht 
ein einziges Mal, es nahm alle Hinder- 
nifje jo leicht, wie e$ nur die an die Berge 
aewöhnten Tiere taten. 

Die Truppen, die nicht bloi ich, jon 
dern auch die Kanonen und die Mumition 
und den Troß iiber die Berge zu Ächaffen 
hatten, flößten ibm Bewunderung ein, 
nicht minder ihr Verhalten an den Pimwaf- 
pläten im tiefen Schnee und bei großer 
Kälte, wo der diinne Soldatenrod und die 
oft mangelhafte Fuhbefleidung nur gerin 
gen Schuß gewährten. Wenn dieje Aus- 
dauer, diefer unbedingte Gehorfam und 
Opfermut auch im Mlltagsleben erhalten 
bliebe und nicht mit dem Waffenrod und 
dem erteilten Befehl unaufbörlich verbun 
den wäre, ja, dann wirde der Militär- 


Die 


Wennonitiiche Bundichyan 


dienst und der Krieg ein vorzügliches Mit 
tel zur Bolfserziehung fein. h 

Yum Grübeln gab es indes feine Zeit, 
denn die Schladyt bei Tasfijen hatte be- 
gonnen, und erit am legten Tage des ab 
res 1877 batte der Feind alle Befejtigumn- 
gen verlafien und fich durdy einen fluchtar- 
tigen Niicdzug nah Süden gerettet. Der 
Balfan war überfchritten und vor der ruj- 
jiihen Armee lag das Land offen da. 

Aber es lag in Schnee und Eis, und 
der Winter war ein jtandhafter Feind. 

Dennod ging Gurfos Mari auf Sofia 
ohne befondere Schwierigkeiten vor Tich, 
und am vierten Januar 1878 wurde die 
Stadt von den rutschen Truppen in Be 
jig genommen. &s folgten wieder einige 
Tage der Nube, die nur bie und da durdh 
pliindernde Haufen geitört wurde. 

An vielen Orten waren die Soldaten 
der rıtfliichen Armee genötigt, ihren Feind, 
den Türfen, gegen jeinen Glaubensgenof- 
ijen, den Bulgaren, zu jchügen, und es zeig- 
te jich, dab zwiichen Rufen und Türfen 
feine jeindjeligen Gefühle beitanden. \o- 
bannes jelbjt mußte jich geiteben, dal; der 
Türfe, obwohl ein Kind ganz anderer Hul 
tur und GSlaubensanihanung, ein braver 
Menich war, dem man trauen fonnte und 
auf deilen Wort zu bauen war. TDiejer 
Krieg war alio ein Kampf zwiichen zwei 
Armeen, nicht zwiichen zwei Wölfern. 

Bei der Stadt Vhilippopel fam es zum 
legten Streit zwijchen den Armeen Gurfos 
und Suleiman Baichas, der, vom Weg ge- 
drangat und abgeichnitten, nadıy Andriano 
pel abjchwenfte u. nach dreitägiger Schlacht 
am 15., 16. und 17. Nanuar weiter nad) 
Siiden in das Nbhodopegebirge flüchtete. 

Während des Gefechtes hatte Nobannes 
einen Muftrag an den Truppenführer in 
dem Dorie in dem Dorfe Adafiöj auszu- 
richten aebabt und war auf der großen 
Yanditrage zu den Truppen geitoßen, die 
ji anfchieften, in die Stadt einzurüden, als 
der Feind diefe mit einem letten verzwei 
felten Nanonenfeuer iberjchüttete. Das 
fleine türfiihe Prerd Waaflings, das, in 
der Nedoute bei Gornii Dubniaf einge 
ichloffen und verwundet, das Platen der 
Sranaten hatte fürchten lernen, war nicht 
zu balten. Es iprang von der Straße bei 
feite, gerade rechtzeitig genug, um einer 
Kugel Plat zu machen, doch nicht jo weit, 
um gegen die tiikrichen Splitter des Ge- 
ichofles aefichert zu jein. Ein foldher traf 
das Tier, das tot zu Poden jtitrzte, wäh 
rend ein zweiter Nobannes die Mitte vom 
Kopfe wegfegte und ihn am Schädel ver- 
wundete, fo dal; er bewußtlos an der Sei- 
te jeines gefallenen Bfrerdes liegen blieb. 

Wieder zu fich gefonrmen, fand er jich in 
einem Sranfenbaufe in PBbilippopel. 

Die Nerzte hatten der fichtbaren Wunde 
am Kopf feine fichtbare Bedeutung beige- 
mefien, aber um jo mehr war eine innere 
Verlegung zu befürdten. Der beitändige 
Kopfichmerz und der oft wiederfehrende 
Schwindel jtütten diefe Annahme. 

An ein ummittelbares ®erlalien des 
Kranfenhaufes war war daber nicht zu 
denfen, nod; weniger an einen baldigen 
Wiedereintritt in den Dienit. 
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Der eigentliche Krieg war mim auch zu 
Ende, und der Marjch der Truppen auf 
Andrianopel und Konfitantinopel war mit 
feinem Friegerifchen Greignis mehr ver* 
bunden. 

Die Stranfenichweiter, die Johannes 
pflegte, war unlängit aus dem Fseldlaza- 
rett des „Ehriltlihen Kranfenbauies” an 
gefommen und bemiübte fich, dem jungen 
Offizier die Zeit durch Erzählen über den 
legten Verlauf des Feldzuges zu verfürzen, 
Lon ihr erfuhr Jobannes, da Gräfin Ge- 
den mit der Schweiter Matbea „ald nad) 
der ftürmiichen Nacht in Nadomirce nad) 
Petersburg zuricgefehrt war, weil ihre 
Kräfte den Strapazen des Feldlebens nicht 
mehr jtandbielten, und Schweiter Matbeas 
Seinndbeit nody ärger gelitten hatte, 

Erfreulicher war die Nachricht, welche die 
Schweiter ibm eines Tages bradıte, näm- 
lich dab infolge des jtarfen Hranfenzınvad)- 
jes eine Niunmmg der Anstalt bevoritebe, 
und dab auch er in Bajufdere, wo das 
Sanptquartier des Grobfürsten war, einge- 
jchifft werden jollte. So geichab es denn 
auch. Als nad) dem Ariedensihluß der 
Berfehr zur See mit Ruzland wieder auf- 
genommen werden fonnte. 

Aber weder die Nachricht vom Frieden, 
nach die bevorjtebende Seimreile nadı Ruf- 
land vermochte bei Sobannes rechte Freude 
zu bewirfen, und als er nach einer etwas 
anftrengenden Babnfabrt in Bajufdere an- 
langte, war er jo entfräftigt, dab die Nerz- 
te die bevorstehende Dampferfahrt nur un- 
ter Beobachtung der größten Nube und 
Vorjicht geitatten wollten und ganz befon- 
ders vor jeder geiltigen Erregung warn 
ten, 

Es zeigte fi auch, dal dieje Vorjchriit 
begründet war, denn nad) dem Abjcyied von 
Oberit Goratihoff an Bord des Schiffes 
iteigerten ich die Schmerzen im Kopf der- 
art, das der junge Fräftige Mann bewuht- 
los zu Bett gebracht werden mußte. 

Die Seeluft jchien ibm jedody aut zu be- 
fommen, und nach einer günftigen Fahrt 
iiber das Schwarze Meer lanate er ziemlid) 
friich in Odella an. 

Sier barrte des Stranfen ein vorzüglich 
ausgeitattetes Kiranfenbaus, in dem er ein 
Zimmer mit berrlicher Ausiicht iiber den 
Hafen und das Meer erbielt. 

Sn furzer Zeit erbolte ji Nohannes 
jo weit, dal er im Garten der Anitalt die 
berrlihe Früblingsluft genießen fonnte. 
Hätten jich dabei mur nicht wieder Gedanken 
eingeitellt, die feinesiwegs geeignet waren, 
feine Genefung zu fördern. Es war Flar, 
dat ihm feine Verlegung den Dienjt beim 
Militär nicht mehr erlauben würde. Weit 
batte er es nicht aebradıt, und jede Hoff- 
nung auf eine glänzende Zukunft war da- 
bin. And was ihn nod trüber und ängjt- 
liher machte: nicht er allein, fondern aud 
die Seinen und Milchen würden durd das 
Zerichellen jeines Glüces zu leiden haben. 

Fortiegung folat. 





Sejus weiß, Er forgt, Er liebt, 
Seine Treu’ fann ich empfehlen; 
Er das Beite immer gibt 

Dem, der immer Ihn läßt wählen. 





Krebs SHeilte. 


Sypodermic bei milder Behandlung 
wobei das Ungemad; von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Rüdkehr der Kranf- 
beit verhindert wird, was der Fall ift, wenn 
diejelb> mit Pflaftern, Del, Rays oder 
ichmerzbaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Boraus bezahlen muß und nichts aufzu- 
meiien hat, da wir ihnen doc eine geichrie- 
bene Garantie geben. Bud; frei! 


5 Neferenzen . 

Mrs. Kohann Hiebert, Hitchcod, Ofla.; 
Mit AJuftina Penner, Hilldboro, Kans,, 
MW. Redtig, Lehigh, Kans.; Mrs. 3. 2. 
Loewen, Sillsboro, Kand.; 2. 2. Bed, Pea- 
body, Rand. 


Dr. Element Gancer ©o.,' 
1200 Grand Ape., Kanfas City, Mo. 





Ans London wird beridıtet, 

dal; Winiton Spencer Churchill, eriter 
Lord der Ndmiralität einen Rirtungsfeier, 
taq von der Dauer eines Nahres empfiehlt. 
Diejer Vorfchlag gilt der ganzen Welt, be 
jonders aber „unierm großen Nachbar an 
der Nordfee.“ Sein Borjchlag geht dahin, 
dal alle Rirftungen, joweit neue Konitrufti. 
onen, der Bau von Sclahtichiffen uiw., 
auf ein Nahr einzuitellen jeien. 





Magenfranfe 


Fort mit den Patentmedizinen! 


Für 2c Stamp gebe ih Euch Auskunft über - 


das bejte deutiche Magenhausmittel, bejer umd 
billiger als alle Batentmedizinen. Hunderte 
bon Stranfen wurden jchon geheilt durch die- 
fes einfache Mittel. 


RUDOLPH LANDIS 
GEvaniton, D., Dept. 621. 





Der reichte Mann Englands neitorben. 


Auf jeinem Gute in der Näbe von Neiw- 
port, ilt der reihite Mann von England, 
Biscount Tredegar, geitorben. Sein Jah 
reseinfommen, meiit aus Mieten in Wales 
und anderen Teilen des Königreichs, jowie 
grosen Beligungen in Indien und anderen 
Kolonien, werden auf fünf Millionen Dol 
lars geichätt. 





Wenn Ihr am lc „sen leidet, 
dann labt euch ein freie® Probepafet von 
meinen Magentabletten fi mmen, weldye 
euch ichnelle Linderung Lringen werden. 
Ein vortreffliches Mittel gi; nen Nervojität, 
Magengas, Berftopfung, füge Leber, etc 
Ein gediegenes Buch über Iuagenfranfkhei- 
ten ebenfalls frei. Man + „Niere: Kohn 
A. Smith, 9159 Smith 7 a. Tiilw-koe 
Dis, 


Wennonitifche VNundfejan 














ülfe für 


9. April 1913. 


$Srauen: Leiden. 


en arum nod) länger leiden, wenn fo 
5 billig und fiher geholfen werden fann? 


Keine Unterfuhung, feine Operation. — Schreibe an 
DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill, Aller brieflicher Rath frei. 





auentrantheiten- ur (Femaıe 


Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, befeitigt Schmer: 


Dr. Puihel’8 hr 


zen, Drud, Nervenihmwäche, Entzündung, verkehrte Yageac., $1 
Push=Kuro beilt alı Blut: u. Nervenleiden, Schwäche ıc., $ı. 





. 


Grfältungs:-Hur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25. 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller brieflich" ”-** *--i. Schreibe gleich. 





leberfdnvenmung. 
Chicago, 26. März 1913. 

Mehr als 3 000 Berjonen find mäßigen 
Schäßungen zufolge in dem Hochwaiier, das 
vor allem das Tal des Obioflujjes jowie 
Teile des Staates Indiana heimmiuchte, um 
gefommen. 

Die Zahl derjenigen, die durch die Ve 
berihbwemmung Hab und Gut verloren u. 
heute obdadhlos find, fchäst man nicht weni 
ger als eine halbe Million. 

Sn beiden Staaten dürfte fich der ange 
richtete Sachichaden auf ungefähr 100 Mil 
lionen Dollars belaufen. 

Thoneton, O., 

Segen 9 Uhr abends brad) das Feuer in 
Dayton, das bei Anbruch der Dimkelbeit 
ausgebrannt zu jein jchien, mit neuer Ge 
walt aus md griff immer weiter: um ich. 


26, März. 


a 


Dayton, D., 

Nur wohl zu begründet jcheint die An 
nabme zu jein, dal viele Berionen, die vor 
dem Hocdwalfer in einzelnen der niederge 
brannten Säufern Zuflucht fanden, in den 
eslummren umfamen. Acht Häuser liegen be 
reits in Schutt und Miche und noch immer 
bat nichts der FFenerbrunit Einhalt geboten. 


26. März. 





» ) 


Sanespille, O., 25. März. 

Gine Anzahl Bootfahrer weigerten id) 
beutemorgen, die Bewohner aefährdeter 
Häufer im lutdiitrift himweazufchafien, es 
jei denn, da Flie im Voraus den verlangten 
Preis zablten. Die Miliz zwang jene in 
deflen mit gezogenem Säbel, das Nettungs 
iwerf zu betreiben ohne welche Forderung zu 
itellen. Der Wajleritand betrug heute mor 
gen at Ihr 40 Fun. 


sn der DOdeflaer Zeitung aibt ein Gärt 
ner Safob Eva denen, die etwas vom Ge 
mitfebau veritehen, die Berficherung, daiz 
jie in dDiefem Jahre mit quter Musficht auf 
Gewinn Gemüje bauen fünnen, da die ei 
gentlihen Gemiüdfegärtner Sidruhlands, 
die Bulgaren, zum größten Teil zum Dien 
te in der Airiegsarmee in die Heimat ein 
berufen find, umd ihre Wiederfehr wohl 
faum zu erwarten it, da viele derjelben tot 
und verwundet find ımd die iibrigen genug 
zubanie zu tun haben werden. 


Omaha in Trauer, 


Dmaba, Neb., 26. März. 

Die nad) den Friedhöfen führenden Stra- 
hen bildeten heute den ganzen Tag bindurd 
eine einzige riejige Leichenprozeflion. Ne: 
den Gedanken an die Verichiedenheit der 
Hautfarbe, d8 Glaubens und der Nationali. 
tät oder des Glaubens der Verunglücten 
ichien das gemeinjchaftliche Zeid ausgelöjcht 
zıı haben. Es war ein einziges, großes Be 
arabnis.— N. Staatszeitg. 





Goupon. 

Schneiden Sie diefes Anferat aus und beitel- 
len Sie bei uns zehn deutfche DOjterfarten für 
15 Cents. Wir baben nur impor: 
tierte Nopitäten. Gie werden über- 
rafcht fein und unjer dauernder Nunde blei- 
ben, lmnfer Satalog „Etwas für Jeder- 
man“ fojtenlo3, 


GERMAN AMERICAN BOOK Co. 
625 Gratiot Ave,, Detroit, Mich. 





om Ntriegsidanplas. 


Mauitapba Baia, 26. März. 


Die Feitung Adrianopel wurde heute 
morgen von den Bulgaren im Sturm ge: 
nommen. 





Sichere Geneiung durd dns munder- 
für Sirante { 
rantgematiidye Heilmittel 
(au Baunfcheidtismus genannt.) 
Erläuternde Zirkulare werden portofrei zus 


mirfende 


gefandt. 
bon 


Nur einzig und allein edyr zu haben 


Fohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der eins 
ig echten, reinen Eranthematifchen Heilmittel. 

Office und Nefidenz: 3808 Profpect Ave. 
S€ 

Letter-Draiver 396. Gleveland, D. 
Man büte fi vor Fälfcgungen und faljchen 
Enpreifimgen. 





